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  KOMMENTAR

I Der erste Schritt

Es war ein wichtiger erster Schritt, aber der große entscheidende folgt erst noch. Wie die beiden 
anderen Bewerber Annecy und Pyeongchang auch darf sich München nun offiziell Kandidat für 
die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018 nennen. Das öffnet Türen und schafft neue 
Möglichkeiten. Aber die eigentliche Arbeit und die großen Hürden stehen jetzt erst bevor.

Das ist die nüchterne Bilanz eines Tages, der doch zugleich einige Gründe zur Freude bot. Denn 
natürlich dürfen sich die Münchner Bewerber darüber freuen, dass zwei Punkte ihres Konzeptes, 
die ihnen ganz besonders am Herzen liegen, im Dreiervergleich am besten bewertet worden 
sind: Das sind die Themen Sportstätten und Umwelt. Das ist wichtig, ein schönes Zeichen und 
eine gute Basis.

Nun muss der Kandidat bis 11. Januar 2011 ein zweites Bewerbungsdokument, das Bid Book, 
erstellen. Darin muss er überzeugende Antworten finden auf Fragen auf nicht weniger als 500 
Seiten zu 17 Themen, von seiner Vision der Spiele bis zu Sicherheit, Politik, Wirtschaft und 
Kultur. Außerdem müssen mehr als 100 Garantien abgegeben werden - gemeinsam oder einzeln 
vor allem von der Bundesrepublik Deutschland, dem Freistaat Bayern, München, der Markt-
gemeinde Garmisch-Partenkirchen und dem Landkreis Berchtesgadener Land. 

Das ist noch ein dorniger Weg, auf dem einige Punkte verbessert, Konzepte verfeinert und neue 
Freunde gefunden werden müssen. Aber München 2018 kann auch auf Stärken setzen, die nun 
erste Anerkennung gefunden haben und die man nun international und vor allem den IOC-
Mitgliedern noch deutlicher machen kann. Dazu gilt es, der Rückendeckung, die der Bewerbung 
überall im Lande versichert wird, nun auch noch mehr Begeisterung und handfeste Garantien 
folgen zu lassen. 

Mit bestmöglicher Vorbereitung und Begeisterung sollte sich dann auch ein Konkurrent über-
spurten lassen, der in diesem besonderen olympischen Wettbewerb, der nur Rang eins kennt, 
die viel größere Erfahrung besitzt. 

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I München ist nun Candidate City für 2018

I Die Landeshauptstadt feiert den neuen Status und die Bewertung durch das IOC: 
Bestnoten vor allem bei den Themen Sportstätten und Umweltfreundlichkeit 

(DOSB PRESSE) Rund 1.000 Münchner haben an diesem Dienstag (22. Juni) auf dem 
Marienplatz die Ernennung Münchens zur Kandidatenstadt für die Olympischen Winterspiele und 
Paralympics 2018 gefeiert, gemeinsam mit Oberbürgermeister Christian Ude, prominenten 
Botschaftern wie dem dreifachen Olympiasieger Georg Hackl und München-2018-Kuratoriums-
mitgliedern, wie Charlotte Knobloch und Theo Waigel,  

Willy Bogner, Chef der Münchner Bewerbung, und Katarina Witt, Kuratoriumsvorsitzende von 
München 2018, waren bei der Verkündung im IOC-Hauptquartier in Lausanne anwesend. 
Bogner, der per Direktschaltung zu den Fans auf dem Münchner Marienplatz sprach, zeigte sich 
stolz auf die abgegebene Bewerbung.

„Wir haben ein überzeugendes Konzept erdacht“, sagte er. „Das IOC hat die Stärken unserer 
Bewerbung gewürdigt: unser hervorragendes Umwelt- und Nachhaltigkeitskonzept, unsere 
herausragende Infrastruktur und unsere Leidenschaft für den Wintersport.“ 

Bogner erklärte weiter: „Wir sind überglücklich, das wir den nächsten Schritt in Richtung 2018 
gemacht haben. Wir haben uns auf eine Reise der Freundschaft begeben und wollen im 
nächsten Jahr Begeisterung für München 2018 entzünden. Wir sind bereit und freuen uns auf die 
nächten Bewerbungsstationen.“ 

Auch Annecy und Pyeongchang bleiben im Rennen

Gemeinsam mit der bayerischen Landeshauptstadt wurden auch die Mitbewerber Annecy und 
Pyeongchang zu Kandidatenstädten ernannt. Das französische Annecy erhielt dabei die Auflage, 
das Sportstättenkonzept zu überarbeiten. 

Die Bewertung der Münchner Bewerbung durch das IOC fiel äußerst positiv aus. In sieben von 
elf Kategorien gab es für München beste Noten. Besonders in den Bereichen Umwelt, Sport-
stätten und Erfahrung mit sportlichen Großereignissen konnte München hervorragende Werte 
erzielen. Insgesamt sieht das IOC München und Pyeongchang gleichauf. 

Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes und IOC-Vizepräsident, freut 
sich ebenfalls, dass München den Sprung zur Kandidaten-Stadt geschafft hat, erinnerte aber 
auch an die Aufgaben, die vor den Bewerbern liegen: „Das ist ein Meilenstein und eine 
Bestätigung für das sportliche Konzept mit dem Eis-Park in München und dem Schneepark in 
Garmisch-Partenkirchen“, sagte er. „Jetzt beginnt die zweite Etappe in einem harten Wettbe-
werb, in dem es im Vergleich zu den sonstigen Olympischen Wettbewerben kein Silber und 
Bronze gibt, sondern nur Gold. Deswegen muss die Bewerbungsgesellschaft nun mit den 
politischen Repräsentanten hart arbeiten, um sowohl die Bevölkerung wie auch die IOC-
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Mitglieder weiter von den Vorteilen Olympischer und Paralympischer Spiele 2018 in München zu 
überzeugen. Dabei kann Deutschland auch auf seinen Ruf als herausragende Wintersport-
Nation bauen, die nicht nur eine Vielzahl von Top-Sportlern hervorbringt, sondern auch immer 
wieder im Sinne der Athleten erfolgreiche Top-Veranstaltungen ausrichtet wie 2011 die Alpinen 
Ski-Weltmeisterschaften in Garmisch-Partenkirchen und die Bob- und Skeleton-WM am 
Königssee.“ 

Das IOC erkennt in seiner Evaluierung die Umweltfreundlichkeit der Münchner Bewerbung 
aufgrund bereits bestehender Sportstätten und vorhandener Infrastruktur an. „Die wenigen 
benötigten Eingriffe, zusammen mit der Tatsache, dass alle Sportstätten schon heute durch 
direkte Zugverbindungen zu erreichen sind, würden dazu beitragen, einen negativen Einfluss der 
Spiele auf die Umwelt zu minimieren“, heißt es in dem Dokument. 

Umfragen des IOC bestätigen außerdem die hohe Unterstützung, welche die Bewerbung in der 
Bevölkerung genießt. 70 Prozent der Befragten im Großraum München sprachen sich für Olym-
pische und Paralympische Winterspiele in München aus. 

Annecy, Pyeongchang und München müssen bis zum 11. Januar 2011 das offizielle Bewer-
bungsdokument - das Bid Book - eingereicht haben. Die finalen Präsentationen der drei 
Kandidatenstädte finden am 6. Juli 2011 im südafrikanischen Durban statt. Danach entscheiden 
die IOC-Mitglieder, welche Stadt den Zuschlag erhält. 

I Stimmen zur Ernennung zur Candidate City

Katarina Witt, Vorsitzende des Kuratoriums der Münchner Olympia-Bewerbung: „Eine weitere 
Hürde haben wir genommen. Wir haben bis 11. Januar 2010 die Pflicht, ein perfektes Bewer-
bungsdokument abzugeben. Die Kür werden wir hoffentlich dann zur Endpräsentation am 6. Juli 
2011 in Durban ablegen und die IOC-Mitglieder überzeugen, dass München die Olympischen 
und Paralympischen Spiele 2018 austragen soll.“

Bundeskanzlerin Angela Merkel: „Ich freue mich sehr, dass München heute als Kandidatenstadt 
für die Austragung der Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 nominiert worden 
ist. Für die Bundesregierung ist die deutsche Bewerbung eine nationale Aufgabe, die wir nach 
Kräften weiter unterstützen werden. Es wäre großartig, wenn sich Deutschland 2018 der 
olympischen und paralympischen Familie erneut als weltoffener und freundlicher Gastgeber 
präsentieren dürfte.“

Bundesinnenminister Thomas de Maizière: „Als Sportminister freue ich mich besonders über die 
Entscheidung des IOC für die Stadt München und ihr überzeugendes Bewerbungskonzept. Die 
Bundesregierung wird die Olympiabewerbung auch auf dem weiteren Weg bis zur endgültigen 
Entscheidung im kommenden Jahr uneingeschränkt unterstützen.“

Bayerns Ministerpräsident Horst Seehofer: „Die Ernennung Münchens zur Candidate City ist ein 
eindrucksvoller Beleg dafür, dass die Planungen für Olympische und Paralympische Winterspiele 
2018 in München, Garmisch-Partenkirchen und dem Berchtesgadener Land auf einem gutem 
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Weg sind. Mit der Wintersportbegeisterung unserer Bevölkerung, herausragenden Sportlern, 
einer optimalen Infrastruktur und unserem Konzept für die umweltfreundlichsten Spiele seit 
Jahrzehnten starten wir aus einer guten Ausgangsposition in die entscheidende 
Bewerbungsphase.“

Münchens Oberbürgermeister Christian Ude: „Die Entscheidung des Internationalen 
Olympischen Komitees, München den Status der Kandidatenstadt zu übertragen, ist eine große 
Ehre für die Stadt und Ansporn für alle, die an der Bewerbung mitarbeiten. München will bewei-
sen, dass es freundliche und nachhaltige Spiele durchführen kann. Die sportbegeisterten 
Münchnerinnen und Münchner und viele Gäste aus dem Umland sind heuer schon viermal zu 
tausenden auf den Marienplatz geströmt, um ihren Verein oder ihre Olympiasieger zu feiern. 
Besser kann man nicht zeigen, wie sehr Olympische und Paralympische Winterspiele 2018 hier 
willkommen sind.“

Michael Vesper, Aufsichtsratsvorsitzender München 2018: „Wir haben heute einen wichtigen 
Schritt auf dem Weg zu Olympischen Winterspielen und Paralympics 2018 in München gemacht. 
Die vorgelegte Bewerbung ist von hoher Nachhaltigkeit geprägt. Es sollen so wenig wie möglich 
neue Flächen versiegelt werden. Und der CO2-Ausstoß, der weder vermieden, noch durch 
erneuerbare Energien ersetzt werden kann, soll über Klimaprojekte kompensiert werden. Wir 
wollen die ökologische Verantwortung wahrnehmen, die mit diesem Projekt verbunden ist. Die 
Bewerbungsgesellschaft ist gut gerüstet, um die kommenden 13 Monate zu gestalten. Die 
Kritiker rufen wir dazu auf, mitzuwirken, statt nur dagegen zu sein.“ 

Georg Hackl, dreimaliger Goldmedaillengewinner bei Olympischen Spielen: „Wir packen das. 
Wie die Fußballer sagen würden ‚Mit dem Herzen in der Hand‛ holen wir die Olympischen Spiele 
nach München und Garmisch-Partenkirchen. Die Kunsteisbahn am Königssee ergänzt das 
Konzept perfekt.“

I Die zehnte deutsche Bewerbung um Olympische Spiele 

(DOSB PRESSE) Mit München sowie den Partner-Schauplätzen Garmisch-Partenkirchen, 
Schönau am Königssee und Oberammergau bewirbt sich Deutschland zum zehnten Mal um die 
Ausrichtung Olympischer Winter- oder Sommerspiele. Fünfmal waren deutsche Bewerbungen 
bislang erfolgreich, viermal scheiterten die Bemühungen: 

Erfolgreiche Bewerbungen:

• Sommerspiele Berlin 1916 (wegen des Ersten Weltkriegs nicht ausgetragen)

• Sommerspiele Berlin 1936

• Sommerspiele München 1972

• Winterspiele Garmisch-Partenkirchen 1936
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• Winterspiele Garmisch-Partenkirchen 1940 (wegen des Zweiten Weltkriegs nicht 
ausgetragen)

Abgelehnte Bewerbungen:

• Winterspiele Garmisch-Partenkirchen 1960

• Winterspiele Berchtesgaden 1992

• Sommerspiele Berlin 2000

• Sommerspiele Leipzig 2012

I Olympioniken von 1960 stehen hinter der Bewerbung für 2018 

I Wiedersehenstreffen in München aus Anlass des 50. Jubiläums der Sommerspiele 
von Rom 1960

(DOSB PRESSE) Armin Hary und Jutta Heine waren da, Marika Kilius und Hans-Jürgen Bäumler 
auch, und der legendäre Deutschland-Achter war ebenfalls prominent vertreten. Zu einem 
Wiedersehenstreffen waren fast 60 Olympiateilnehmer der Spiele von 1960 in Squaw Valley und 
Rom nach München gereist. Und alle zeigten sich sich erfreut über die Bewerbung Münchens um 
die Winterspiele und Paralympics 2018. 

Auf dem Programm, zu dem der Deutsche Olympische Sportbund und die Deutsche Olympische 
Akademie eingeladen hatten, stand unter anderem der Besuch des Ruder-Weltcups in München 
auf der Ruderregattastrecke in Oberschleißheim.

Bernhard Schwank, Geschäftsführer München 2018, präsentierte den Olympiakämpfern von 
einst im Stadtmuseum das Konzept der Münchner Olympia-Bewerbung für die Winterspiele von 
2018. „Wir freuen uns natürlich, dass mit den 60 Olympioniken aus dem Jahre 1960 kompetente 
Personen die Münchner Bewerbung unterstützen“, sagte Schwank. „Olympische Spiele sind ein 
unvergessliches Erlebnis. Mit den Olympischen und Paralympischen Spielen im Jahr 2018 wollen 
wir für die nächsten Generationen ein olympisches Erbe schaffen. Wir hoffen, dass das IOC uns 
am kommenden Dienstag offiziell zur Candidate City – also zur Kandidatenstadt – ernennt. Die 
endgültige Entscheidung wird das IOC im Juli nächsten Jahres fällen.“

An der anschließenden Podiumsdiskussion nahmen Ruderin Katrin Boron, die beiden Sport-
Botschafterinnen München 2018, Anni Friesinger und Amelie Kober, Prof. Hans Lenk, Helmut 
Recknagel und Prof. Walther Tröger teil. „Ich freue mich total, dass die Olympioniken von 
damals hinter Ihrer Bewerbung stehen“, sagte Amelie Kober. „Ich hoffe, dass zur Fußball-
Euphorie noch die Olympia-Euphorie dazukommt. Man muss nur einmal anschauen, was von 
1972 noch übrig geblieben ist, hier wurde ein gutes Beispiel für Olympische Nachhaltigkeit 
geschaffen. Ich drücke die Daumen.“
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Katrin Boron schlug die Brücke zwischen 1972 und der Olympia-Bewerbung 2018: „Die Ruder-
regattastrecke in Oberschleißheim ist ein Erbe der Olympischen Spiele 1972. Die Regattastrecke 
von damals ist inzwischen eine der traditionsreichsten Strecken geworden. München hat damit 
bewiesen, dass es nachhaltige Spiele durchführen kann.“ 

Sowohl von den Sommer- als auch von den Wintersportlern gab es für anstehende Entscheidung 
des IOCs Rückendeckung. Silbermedaillengewinner im Eiskunstlauf der Paare, Hans-Jürgen 
Bäumler ist von den guten Chancen der Olympia-Bewerbung überzeugt: „Ich glaube, dass 
München eine Riesenchance hat. München ist ein toller Austragungsort – man kommt nicht in 
eine Stadt, man kommt heim“,sagte er. „Und dazu kommt noch, dass die Münchner die Spiele 
wirklich wollen.“

Leichtathletin Jutta Heine, Silbermedaillengewinnerin über die 200 Meter und die 4-x-100-Meter-
Staffel, sagte: „Alles spricht für München 2018: die Lage, der gebündelte Einsatz aller Kräfte, das 
Engagement von Willy Bogner und Franz Beckenbauer und vielen weiteren bekannten Sportlern. 
Ich wünsche München, dass es am kommenden Dienstag die nächste Hürde nimmt.“

I Verbände mit besonderen Aufgaben unterstützen München

(DOSB PRESSE) Die 20 Verbände mit besonderen Aufgaben (VmbA) im Deutschen Olympi-
schen Sportbund (DOSB) haben auf ihrer Sommerkonferenz am Wochenende in Bremen der 
Münchener Olympiabewerbung ihre volle Unterstützung zugesichert. Die alte und neue 
Vorsitzende der VmbA-Konferenz, Barbara Oettinger, wies darauf hin, dass nicht nur der 
Leistungssport von der Bewerbung profitiere: „Die Aktivitäten rund um München 2018 werden 
den Sport in Deutschland insgesamt und gerade auch unter Kindern und Jugendlichen 
voranbringen“, sagte sie. Die Verbände mit besonderen Aufgaben bekräftigten zudem ihre 
Bereitschaft, die Bewerbung medial zu unterstützen.

Einstimmig sprachen sich die Verbände mit besonderen Aufgaben für die Aufnahme des Faches 
Sportmedizin in die Approbationsordnung für Ärztinnen und Ärzte aus. Sie folgten damit einem 
Vorschlag der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention. 

Auf Einladung von Special Olympics Deutschland tagte die Konferenz in Bremen, dem Austra-
gungsort der National Summer Games der Menschen mit geistiger Behinderung. Neben dem 
Besuch von Wettkämpfen stand am Freitagabend der Besuch der Abschlussfeier der nationalen 
Spiele auf dem Programm. Die Vertreterinnen und Vertreter der VmbA konnten sich dort von der 
Begeisterung der Menschen mit geistiger Behinderung von ihrem Sport überzeugen.

Am Samstag setzten die VmbA die 2009 in Frankfurt begonnene Kompetenzteamarbeit fort.

Die Konferenz der VmbA wird auch in den kommenden Jahren von Barbara Oettinger (Präsi-
dentin Deutscher Aikido-Bund, Vorsitzende) und Uwe Tronnier (Deutscher Betriebssport-
verband, stellvertretender Vorsitzender) geleitet. Beide wurde im Beisein von DOSB-Präsident 
Thomas Bach einstimmig in ihren Ämtern bestätigt.
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I Die Deutsche Sportjugend wird 60 

I Feierstunde mit Zeitzeugen, Gästen und Wegbegleitern in Berlin

(DOSB PRESSE) Am 26. Juni 2010 feiert die Deutsche Sportjugend (dsj) in Berlin ihren 60. 
Geburtstag gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern der Mitgliedsorganisationen und 
zahlreichen Ehrengästen, darunter viele Ehemalige. Zwei von ihnen, Erika Dienstl und Friedrich 
Mevert, werden als Zeitzeugen befragt. 

Die Entwicklung der Deutschen Sportjugend in den Jahren 2000 bis 2010 zeigen 15 Autorinnen 
und Autoren, alle Wegbegleiter der Jugendorganisation, in einem Jubiläumsband auf. Sie 
bearbeiten typische Sportjugend-Themen wie die Zusammenarbeit von Sportverein und Schule, 
Kinderwelt als Bewegungswelt, Persönlichkeits- und Teamentwicklung, Fanarbeit und 
Fanprojekte, Internationalen Jugendaustausch, Sport ohne Doping und Initiativen gegen Gewalt. 

Die Autoren Klaus Balster, Prof. Detlef Kuhlmann, Prof. Ralf Sygusch, Prof. Nils Neuber, Prof. 
Gerhard Treutlein, Gerd Bücker, Prof. Werner Schmidt, Prof. Gunter A. Pilz, Prof. Manfred 
Lämmer, Regine Dittmar, Eva Geithner, Gerd Hoofe, Fritz Mevert, Hans-Jürgen Kütbach und 
Dieter Frese beleuchten die wichtigsten Stationen der vergangenen zehn Jahre und zeigen 
Perspektiven für die zukünftige Arbeit auf. 

In die gleiche Richtung zielt Arthur Fischer, Autor der Shell-Jugendstudie, mit seinen Thesen zu 
Herausforderungen an eine zukunftsorientierte Jugendarbeit. Innerhalb einer Talkrunde unter 
dem Titel „Ehrenamtliches Engagement in der Biografie junger Menschen“ diskutieren schließlich 
zwei Mitglieder der Arbeitsgruppe Soziale Talente mit Kathleen Hirsch und Michael Weiß. 

Die Festveranstaltung findet am Samstag 26. Juni 2010 von 11 bis 14:30 Uhr im Bärensaal des 
Alten Stadthauses, Jüdenstr. 42, 10179 Berlin-Mitte statt. 

Weitere Informationen gibt es online unter www.dsj.de .

I Sonnige Festwoche für Menschen mit geistiger Behinderung

I Die Veranstalter der Special Olympics National Games in Bremen ziehen eine 
beeindruckende Bilanz

(DOSB PRESSE) „Es war eine sonnige Festwoche in jeder Hinsicht.“ Das war das Fazit, das 
Gernot Mittler, Präsident der Special Olympics Deutschland (SOD), am vorigen Freitag zum 
Ende der Special Olympics National Games 2010 in Bremen zog. Er verwies auf den 
Enthusiasmus der Athletinnen und Athleten mit geistiger Behinderung, die Stimmung an den 
Wettbewerbsstätten und den großartigen Sportsgeist, der diese Woche ausgezeichnet habe.

Vom 14. bis 19. Juni 2010 haben 4.550 Athletinnen und Athleten in 20 verschiedenen Sportarten 
– mehr als je zuvor bei National Games - ihr Können unter Beweis gestellt und das Motto der 
Spiele „In jedem von uns steckt ein Held“ mit Leben erfüllt. 
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Auch der Präsident des Organisationskomitees der National Games, Prof. Hans-Jürgen Schulke, 
zog ein positives Fazit: „Wir haben die Ziele in den wesentlichen Bereichen erreicht“, sagte er 
und nannte beispielhaft die hohen Teilnehmerzahlen, die verbesserte Qualität der Angebote und 
das Engagement der mehr als 2.300 freiwilligen Helfer. „Vor allem aber haben wir mit dieser 
Veranstaltung unseren Athletinnen und Athleten eine unvergessliche Woche ermöglicht.“

Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), der am Vormittag in 
der Universität Bremen den internationalen wissenschaftlichen Kongress „Inklusion und Em-
powerment“ im Rahmen der National Games eröffnet hatte, würdigte Special Olympics Veran-
staltungen als Orte, an denen der gesunde Kern des Sports in besonderer Weise deutlich werde. 

Besonders angetan zeigte er sich – wie tags zuvor schon der Beauftragte der Bundesregierung 
für die Belange von Menschen mit Behinderung, Hubert Hüppe – von der aktiven Rolle der Athle-
tensprecher bei Special Olympics Deutschland. „Es freut mich als ehemaligen Aktivensprecher, 
wie die Athleten hier in die Vorbereitung und Organisation einbezogen werden.“

Zur weiteren Zusammenarbeit zwischen DOSB und Special Olympics Deutschland – als Verband 
mit besonderen Aufgaben seit 2007 Mitglied im DOSB – sagte Bach: „Organisatorisch haben wir 
die Inklusion vollzogen, jetzt müssen wir sie auch gemeinsam inhaltlich gestalten.“

Ulrich Mäurer, Bremer Senator für Inneres und Sport, resümierte: „Diese Bewegung hat es 
geschafft, in Bremen herüber zu kommen. Es geht in Zukunft darum, diese Idee der National 
Games, diesen Geist in den Landesverband Bremen weiter zu tragen.“ 

Dass „Special Olympics mehr als Sport“ ist, wie es Präsident Gernot Mittler formulierte, wurde in 
der vergangenen Woche verdeutlicht: Im Rahmen des Gesundheitsprogramms Healthy Athletes 
wurden während der National Games mehr als 4.500 Screenings durchgeführt, wofür sich 320 
Volunteers, unter ihnen 75 Ärzte und Physiotherapeuten und 20 Bremer Zahnärzte, vor Ort 
ehrenamtlich engagierten. 

Die Eröffnungsveranstaltung, die Bühnenprogramme in „Olympic Town“ auf dem Gelände der 
Pauliner Marsch, das Wettbewerbsfreie Angebot, an dem sich 3.000 Menschen mit und ohne 
Behinderung beteiligten, das Fanprojekt „Be a fan“ mit 500 Schülern, das umfangreiche Kultur-
programm und das sehr gut angenommene neue Projekt „Bewegungskünstler“ trugen zum 
Erfolg der Spiele in Bremen bei.

Die National Winter Games finden vom 28. Februar bis 4. März 2011 im sächsischen Winter-
sportort Altenberg statt. 

I Werkstattgespräch „Bürgerschaftliches Engagement und Sport“

(DOSB PRESSE) Wie können sich Kommunen und der Sport gegenseitig besser unterstützen? 
Im Nachgang des Kongresses „Starker Sport – starke Kommunen“ des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) im März 2010 in München hat das StädteNetz-Werk Baden-Württemberg 
jetzt in Lörrach ein Werkstattgespräch zum Thema „Bürgerschaftliches Engagement und Sport in 
Kommunen“ durchgeführt. Verantwortliche der Kommunen für den Bereich Bürgerschaftliches 
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Engagement diskutierten dabei mit Vertreter/innen aus Sportvereinen und Sportverbänden. Es 
wurde deutlich, dass Sport und Kommune noch lange nicht ihre Potenziale nutzen, die sich aus 
einer besseren Vernetzung ergeben würde. 

Als Referent/innen waren Ute Blessing-Kapelke vom DOSB zum Thema „Sportnetzwerke in den 
Kommunen“ und Jörg Wetterich vom Institut für kooperative Planung und Sportentwicklung zum 
Thema „Partizipative Sportentwicklungsplanung“ eingeladen. 

Ute Blessing-Kapelke zeigte, dass neben dem Sportamt auch weitere kommunale Stellen mit 
dem Sport sinnvoll zusammenarbeiten könnten, etwa in gemeinsamen Maßnahmen mit der 
Jugendhilfe, der Entwicklung einer seniorenpolitischen Konzeption, einer Mitarbeit im Lokalen 
Bündnis für Familie und der Ausrichtung von bewegten Frauenaktionstagen mit dem örtlichen 
Frauenbüro. Sport sei dabei nicht nur eine schöne Nebensache, sondern ein wichtiger Standort- 
und Wirtschaftsfaktor für die Kommune. 

Handlungsempfehlungen für eine bewegungsfreudige Stadt

Jörg Wetterich informierte über Möglichkeiten in der kooperativen Sportentwicklungsplanung. 
Dabei können Handlungsempfehlungen für eine bewegungsfreundliche Stadt von allen 
Betroffenen gemeinsam entwickelt und umgesetzt werden, was wiederum das Wir-Gefühl in der 
Gemeinde stärken könne. 

Die anwesenden städtischen Führungskräfte aus verschiedenen Kommunen Baden-Württem-
bergs zeigten großes Interesse, die Vereine in Zukunft mehr in ihre Arbeit in der Stadtentwick-
lung einzubringen. Sie verwiesen dabei auf die bereits erprobten Strukturen zur Förderung des 
bürgerschaftlichen Engagements in den Kommunen, die auch verstärkt der Sport nutzen könnte. 
Gerade für die aktuellen existenziellen Probleme der Vereine wie beispielsweise die Gewinnung 
und Bindung von Ehrenamtlichen könnten Bürger-Service-Stellen und Freiwilligenagenturen die 
Vereine in der Suche nach potenziellen Interessierten unterstützen. Fachberater Ralf Vandamme 
vom StädteNetzWerk verwies dazu auf die nötige Bereitschaft von beiden Seiten, mehr 
aufeinander zu zu gehen, voneinander zu lernen und gemeinsam aktiv zu werden. 

I DHB verlängert Kooperation „Kinder stark machen“

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Handballbund (DHB) will weiterhin über seine Sportart „Kinder 
stark machen“ und für Suchtvorbeugung im Kindes- und Jugendalter sorgen. Aus diesem 
Grunde hat der Verband jetzt die Kooperationsvereinbarung mit der Bundeszentrale für 
gesundheit-liche Aufklärung (BZgA) verlängert. 

Seit zehn Jahren arbeiten DHB und BZgA zusammen und führen Schulungen für Multiplikatoren 
in der Handballjugend durch. Auch in diesem Jahr läuft wiederum ein bundesweiter Vereinswett-
bewerb, bei dem Vereine ihre Aktionen zur Suchtprävention prämieren lassen können. 

Weitere Informationen finden sich unter www.kinderstarkmachen.de sowie unter www.dhb.de .
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I Drei Deutsche im Vorstand des Internationalen Coubertin-Komitees

(DOSB PRESSE) Die Mitgliederversammlung des Internationalen Pierre de Coubertin-Komitees 
(CIPC) hat den Mainzer Olympiaforscher Norbert Müller am vorigen Wochenende wieder für vier 
Jahre zum Präsidenten gewählt. Mit dem Koblenzer Sportpädagogen Prof. Otto Schantz und 
Ines Nikolaus, Lehrerin am Erfurter Coubertin-Sportgymansium, sind damit drei der zehn Vor-
standsmitglieder aus Deutschland. Antoine de Coubertin (London), Großneffe des Olympia-
gründers, wurde neu in den Vorstand berufen.

Das vom Inernationalen Olympischen Komitee (IOC) seit 1975 anerkannte Weltkomitee hat 250 
Mitglieder in 65 Ländern, die sich dem sportpädagogischen Erbe Pierre de Coubertins, des 
Gründers der modernen Olympischen Spiele, verschrieben haben und mit vielfältigen nationalen 
und internationalen Aktionen dessen anhaltende Aktualität im Jugend- und Breitensport deutlich 
machen. Die Mitglieder sehen dringenden Handlungsbedarf im Hinblick auf Grenzüberschreitun-
gen im heutigen Hochleistungssport, jüngstes Beispiel der Todessturz des Rodlers bei den Win-
terspielen in Vancouver.

An abgeschlossenen Projekten wurden in Straßburg vorgestellt: die Online-Version aller 34 
Bücher und 1.300 Aufsätze aus der Feder Coubertins, eine 1.200-seitige spanische Auswahl-
ausgabe seiner olympiabezogenen Texte und die Ergebnisse des 2008 weltweit durchgeführten 
Coubertin-Preises für die besten sportethischen Examens- und Doktorarbeiten. Die Generalver-
sammlung schloss mit einem Aufruf zum 8.Coubertin-Schülerforum 2011 in Peking.

Robert Marxen (Kaiserslautern) stellte mit dem Coubertin-Abiturpreis für Sport eine besonders 
erfolgreiche Initiative an fast 1000 Schulen in fünf deutschen Bundesländern vor. 

I 150 Trimmy-Kindergärten von DOSB und Molkerei Alois Müller benannt

I 1.300 Kindergärten bewarben sich und sammelten insgesamt 1,7 Millionen Stimmen

(DOSB PRESSE) Die Sieger stehen fest: 150 Kindergärten in ganz Deutschland werden zu 
Trimmy-Kindergärten. Sie bekommen einen eigenen Trimmy-Bewegungsparcours des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Molkerei Alois Müller. Die Begeisterung für die 
Initiative hat in diesem Jahr alle Erwartungen übertroffen: Knapp 1.300 Kindergärten haben sich 
beworben, mehr als 1,7 Millionen Stimmen sind abgegeben worden.

Von den 150 ausgeschriebenen Trimmy-Bewegungsparcours wurden 75 an die Kindergärten mit 
den meisten gesammelten Stimmen vergeben. Über die Vergabe der übrigen 75 Parcours ent-
schied eine Fachjury. Sie traf die Entscheidung auf Basis der überzeugendsten Begründung in 
der Anmeldung, ein Trimmy-Kindergarten zu werden. Ziel der Initiative des DOSB und der 
Molkerei Alois Müller ist es, Kinder spielerisch in ihrem gewohnten Umfeld zu mehr Bewegung 
und einer ausgewogenen Ernährung anzuregen. Anlass dafür sind aktuelle Studien, die zeigen, 
dass sich die meisten Kinder zu wenig bewegen.

Die ausgezeichneten Kindergärten bekommen einen Trimmy-Bewegungsparcours mit vielen 
kindgerechten Sportgeräten, unter anderem Balancierhügel, ein kleines Trampolin, eine Lang-
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bank und ein Kriechtunnel. Mit den Materialien werden Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit, Beweglich-
keit sowie die Koordination geschult. Die Sportgeräte können sowohl innen als auch im Außen-
bereich eingesetzt werden. 

Eine kostenlose Fortbildung und ein ausführliches Begleithandbuch zum Thema Bewegungs-
förderung und ausgewogene Ernährung im Kindergarten für die Erzieher/-innen sind ebenfalls 
Bestandteil des Konzepts, das langfristig in den Kindergärten verankert werden soll. Die Kinder 
erhalten Trimmy-Tagebücher, in denen sie ihre Aktivitäten eintragen können. 

Alle Materialien wurden mit fachlicher Unterstützung der Fachgruppe Sport-wissenschaft der 
Universität Konstanz entwickelt. Die Konstanzer Wissenschaftler um Professor Alexander Woll, 
Mitautor der MoMo-Studie, werden das Projekt auch in Zukunft begleiten und die Erfahrungen 
der Trimmy-Kindergärten mit den Bewegungsparcours dokumentieren.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.trimmy.de . Neu ist das Trimmy-Forum, 
in dem Erzieher/-innen und Eltern aktiv werden und sich austauschen können.

I DOSB-Gleichstellungspreis 2010 für „Migrantinnen als Wegbereiterinnen“

(DOSB PRESSE) In diesem Jahr will der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) Frauen mit 
Migrationshintergrund mit dem Gleichstellungspreis auszeichnen. „Wir brauchen sie als Vorbil-
der, um Hemmschwellen abzubauen und Vertrauen zu stärken“, sagt Ilse Ridder-Melchers, 
DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung. „Integration ist dann erfolgreich gelungen, 
wenn Migrantinnen in der Mitte unserer Vereine angekommen sind als Mitglieder, als Ehren-
amtliche im Vereinsmanagement, als Übungsleiterinnen und Trainerinnen. Wir wollen auf der 
Frauen-Vollversammlung Anfang Oktober die Frauen auszeichnen, die in unseren Vereinen und 
Verbänden mitwirken und Wegbereiterinnen für andere Migrantinnen sind.“ 

Die Entwicklung unserer Gesellschaft hin zu einer multikulturellen Gemeinschaft mache deutlich, 
dass die Integration eine der wichtigsten Aufgaben und Herausforderungen sei - auch für den 
Sport, sagte Ilse Ridder-Melchers weiter. „Mit seinen vielfältigen Chancen und sozialen Räumen 
ist der organisierte Sport zentrales Handlungsfeld für gleichberechtigte Teilhabe.“ 

Fast die Hälfte der in Deutschland lebenden Menschen mit Zuwanderungsgeschichte sind Mäd-
chen und Frauen. Untersuchungen von Migrantinnen im Sport aber auch Vereinsrealitäten 
zeigen, dass die Beteiligung der Frauen mit Migrationshintergrund im Sport überaus gering 
ausfällt. Dem entgegen steht jedoch der Wunsch der Frauen nach einem stärkeren sportlichen 
Engagement und verbesserten sozialen Kontakten. Sie wollen Sport treiben, sie wollen etwas für 
ihre Gesundheit tun, und vor allem wollen sie teilhaben. „Wir können dies unterstützen, indem wir 
Frauen aus Familien mit Zuwanderungsgeschichte für ehrenamtliche Aktivitäten, als 
Übungsleiterinnen oder Trainerinnen gewinnen und qualifizieren“, sagte Ilse Ridder-Melchers. 

In Anbetracht der hohen gesellschaftlichen Bedeutung der Geschlechtergleichstellung im Sport 
sehen es der DOSB und die Frauen-Vollversammlung als ihre spezielle Aufgabe an, herausra-
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gende Leistungen und Verdienste um die Herstellung der Chancengleichheit von Frauen und 
Männern im Sport in einem Verein, in einem Verband, in der Wissenschaft, im Journalismus oder 
in anderen gesellschaftlichen Bereichen auszuzeichnen. 

Der Preis wird alljährlich bei der Frauen-Vollversammlung des Deutschen Olympischen Sport-
bundes in zwei Kategorien verliehen:

1. Eine Kandidatin aus Sport, Politik, Wissenschaft oder Medien 

2. Ein Nachwuchspreis an eine Kandidatin bis 27 Jahre 

Alle Mitgliedsverbände und die Sportjugend können bis zum 13. August 2010 Nominierungs-
vorschläge an den DOSB richten.

Weitere Infos gibt es unter www.dosb.de/de/sportentwicklung/frauen-im-sport/frauen-
vollversammlung/gleichstellungspreise/ .

Ansprechperson ist Ingrid Neuhaus unter der E-Mail-Adresse neuhaus@dosb.de . 

I Hamburger SB gegen polizeiliches Führungszeugnis im Ehrenamt

(DOSB PRESSE) Der Hamburger Sportbund (HSB) und die Hamburger Sportjugend sprechen 
sich gegen die Vorlagepflicht für ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis für ehrenamtliche 
Trainer und Betreuer in Sportvereinen aus. Sie wenden sich damit gegen die Überlegungen von 
Senator Dietrich Wersich. „Mit dieser Forderung stellen wir alle rund 10.000 Trainer und Betreuer 
in Hamburger Sportvereinen unter einen ungerechtfertigten Generalverdacht“, sagte HSB-
Präsident Günter Ploß, der am Wochenende mit großer Mehrheit wiedergewählt wurde.

In seiner Sitzung am 6. April 2010 hat das HSB-Präsidium intensiv beraten, wie der Sport mit 
dem Thema sexueller Übergriffe an Kindern und Jugendlichen in Sportvereinen umzugehen hat 
sowie Maßnahmen zur Prävention beschlossen. „Der sexuelle Missbrauch, insbesondere an 
Kindern, ist eines der schwersten Verbrechen, die es gibt. Wir verurteilen diese Taten auf das 
Schärfste und werden alle Möglichkeiten ausschöpfen, sie zu verhindern und Opfern zu helfen“, 
sagte Ploß. HSB und Sportjugend empfehlen den Sportvereinen in Hamburg, ein sogenanntes 
täterfeindliches Umfeld zu schaffen. Dies erfolgt durch einen offenen Umgang mit dem Thema 
und die Sensibilisierung von Trainern und Betreuern. „Mit einem polizeilichen Führungszeugnis 
schauen wir nur in die Vergangenheit. Der Schutz der Kinder muss sich aber vor allem in die 
Zukunft richten“, sagte Stefan Karrasch, Vorsitzender der Hamburger Sportjugend.

Der HSB und die Sportjugend beraten ihre Mitglieder zu geeigneten Maßnahmen im Umgang mit 
dem Thema sexueller Übergriffe und halten Kontakt zu Beratungsorganisationen, die eine 
professionelle Begleitung von Opfern, Beratungen für Vereine und Informationen für Eltern und 
Multiplikatoren anbieten. Die Prävention von sexuellem Missbrauch wird in Aus- und 
Fortbildungen für Übungsleitende thematisiert. Außerdem hat das HSB-Präsidium einen 
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Ansprechpartner benannt, an den sich Opfer, von Opfern angesprochene Multiplikatoren oder 
auch Beobachtende von Verdachtsfällen im Sport wenden können. 

I Sportevent oder Zerrbild des Sports?

I Das 10. Internationales Hamburger Symposium Sport und Ökonomie beschäftigt sich 
mit der Entwicklung internationaler Großveranstaltungen

(DOSB PRESSE) Wie werden Sportevents vergeben, wie werden sie inszeniert, wie werden sie 
künftig in den Medien präsentiert? Welche sportpolitischen und ökonomischen Auswirkungen 
sind zu erwarten oder gar zu befürchten? Und: Wo bleibt der Sport? Werden die Sport(groß)-
veranstaltungen zu einem Zerrbild des Sportes verkümmern? Beim 10. Internationalen Hambur-
ger Symposium Sport und Ökonomie am 16. und 17. Juli 2010 in der Hamburger Handels-
kammer rücken die Sportevents wieder einmal in den Mittelpunkt.

Zu den Referenten Wolf-Dieter Poschmann (ZDF), Professor Josef Hackforth (Technische 
Universität München), Vorsitzender der Geschäftsführung der Fußball-Bundesliga Christian 
Seifert, John Beech (Coventry University), die Professoren Helmut Digel (Universität Tübingen) 
und Walter Tröger (bis 2009 Mitglied des IOC) und der Sonderbeauftragten des UN-General-
sekretärs für Sport im Dienste von Entwicklung und Frieden, Willi Lembke. Hinzu kommen 
weitere Experten aus Deutschland, Australien und Südafrika. Analysiert werden sollen veränder-
te verbandspolitische Vergabepraxen von Sportevents. Zu hinterfragen ist, ob Sportevents 
zunehmend instrumentalisiert werden und welche Rolle das ursprüngliche Motiv der Sportver-
bände, die Promotion des Sports noch spielt. Außerdem wird diskutiert, welchen Einfluss 
ökonomische und geopolitische Entscheidungskriterien bei der Vergabe von Sportevents haben. 
Auch Gewinninteressen Dritter am Sport scheinen enorm zugenommen zu haben.

Die Inszenierung von neuartigen Sportevents im Fernsehen steht beispielhaft für den Einfluss 
der Medien. Das Stichwort lautet Trivialisierung von Sportevents. Sendeformate wie „Schlag den 
Raab“, „Wok-WM“, „Prominenten-Biathlon“ stellen sportliche Dilletanten, meist mehr oder minder 
bekannte Prominente, im Wettkampf gegenüber. 

Einher gehen diese Formate mit einer Entkoppelung vom Sport, denn für diese Events sind 
weder Training noch das Vereinsleben erforderlich. Der Sport verkümmert zum spassgeladenen 
Wettkampf.

Die zehnte Auflage des Internationalen Hamburger Symposiums zu Sport und Ökonomie steht 
vor dem Hintergrund von Tendenzen und Turbulenzen, die den Sport und seine Events 
beeinflussen. Das Symposium ist – wie jedes Jahr – der Philosophie „Science meets Practise“ 
verbunden: Im Mittelpunkt steht der Diskurs von aktuellen Forschungsergebnissen aus der 
Wissenschaft und Erfahrungen aus Wirtschaft, Politik und Sport. 

Die Teilnahme ist kostenlos, Anmeldung ist Pflicht.

Mehr zum Programm und Anmeldung unter www.symposium-hamburg.de .
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I Deutscher Schulsportpreis für drei Grundschulen

(DOSB PRESSE) Am 25. Juni 2010 werden in Berlin drei Grundschulen mit dem Deutschen 
Schulsportpreis ausgezeichnet. Im Mittelpunkt des Wettbewerbs des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) standen in diesem Jahr Kooperatio-
nen von Schule und Verein. Der Förderpreis, der mit insgesamt 10.000 Euro dotiert ist, ist ein 
Beitrag des organisierten Sports zur Qualitätsoffensive für den Sport in der Schule.

Die Jury, der Expertinnen und Experten des Handlungsfelds „Kooperation Sportverein und 
Schule“ des DOSB, der dsj und der Kommission „Sport“ der Kultusministerkonferenz angehören, 
ermittelte die Sieger unter mehr als 160 qualifizierten Bewerbungen. 

Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, sagte dazu: „Die Zahl der Bewer-
bungen um den Deutschen Schulsportpreis steigt von Jahr zu Jahr. Ich freue mich über das 
große Interesse und die Resonanz auf den bundesweiten Förderpreis, den wir nun bereits zum 
sechsten Mal vergeben. Dass diesmal drei Grundschulen mit ihren jeweiligen Kooperations-
partnern die ersten Plätze belegen, zeigt auch die Bedeutung der frühen Förderung eines 
gesunden Lebensstils.“

Die Sieger, deren Platzierung am 25. Juni bekanntgegeben wird, sind in diesem Jahr die 
Antoniusschule Essen gemeinsam mit dem Steeler Kanu Club 1923 e.V., die Grundschule 
Breckenheim und der Turnverein 1890 e.V. Breckenheim aus Wiesbaden sowie die Grundschule 
am Kollwitzplatz aus Berlin und ALBA Berlin Basketballteam e.V. 

Die Sportpaten des Wettbewerbs, die Triathletin Nina Eggert und der Basketballspieler Pascal 
Roller, werden die Preise gemeinsam mit Vertretern der Kommission Sport der KMK, der Politik 
und des organisierten Sports übergeben.

Die Verleihung der Preise findet am 25. Juni 2010 ab 14.00 Uhr im Bärensaal des Alten Stadt-
hauses Senatsverwaltung für Inneres, Eingang Jüdenstr. 42, 10719 Berlin statt. 

Interessierte Medienvertreter/-innen sind dazu herzlich eingeladen. Anmeldungen bitte an 
nuessler@dsj.de , Tel. 069/6700 333.

I Tag der offenen Tür bei der Kanu-Nationalmannschaft

(DOSB PRESSE) Unmittelbar nach den Europameisterschaften vom 2. bis 4. Juli in Trasona/ 
Spanien kommt die Nationalmannschaft Kanu-Rennsport wieder nach Deutschland zurück und 
trainiert in Kienbaum für den Saisonhöhepunkt, die Weltmeisterschaften in Posen vom 19. bis 
22. August. Um einen Einblick in die Vorbereitungen auf die Wettkämpfe zu vermitteln und 
zugleich Gelegenheit zu geben, die Sportler näher kennenzulernen, lädt der Deutsche Kanu-
Verband Medienvertreter ein zum „Tag der offenen Tür“ des Nationalteams Kanu-Rennsport am 
14. Juli ab 11.00 Uhr im Bundesleistungszentrum Kienbaum.

Anmeldungen sind per E-Mail an presse@kanu.de möglich.
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I Einladung zum Forum „Prävention sexualisierter Gewalt“ 

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) hat die Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner zum Thema Kinderschutz bei den Mitgliedsorganisationen im Deutschen 
Olympischen Sportbund zum 1. Forum „Prävention sexualisierter Gewalt, insbesondere im 
Kinder- und Jugendsport“ eingeladen. Am 1. Juli 2010 soll von 11 Uhr an in der Sportschule des 
Landessportbundes Hessen in Frankfurt/Main ein Überblick über bereits vorhandene Projekte 
und Materialien gegeben werden. Zugleich ist dies die erste Gelegenheit, über die sexualisierte 
Gewalt im Kinder- und Jugendsport hinaus, Strategien für die zukünftige Arbeit zu entwickeln. 

Für weitere Informationen steht Julia Hunz von der dsj zur Verfügung unter hunz@dsj.de .

I FIFA-Verdienstorden für Holger Obermann

(DOSB PRESSE) Der Fußball-Weltverband (FIFA) hat den ehemaligen TV-Journalisten und 
langjährigen Fußball-Entwicklungshelfer Holger Obermann mit dem FIFA-Verdienstorden geehrt. 
Obermann, dessen Berichte auch in der DOSB PRESSE veröffentlicht werden, erhielt die 
Auszeichnung beim Kongress unmittelbar vor Beginn der Weltmeisterschaft in Südafrika. Im 
Auftrag des Deutschen Olympischen Sportbundes, des Auswärtigen Amtes und des Deutschen 
Fußball-Bundes war er oft in Krisen- und Kriegsgebieten im Einsatz, um Übungsleiter 
auszubilden und vor allem, um Kindern und Jugendlichen mit Hilfe des Fußballs wieder 
Lebensmut zu geben. Für die FIFA selbst arbeitete Obermann beispielsweise in nach dem 
Erdbeben in Kaschmir und nach dem Tsunami in Sri Lanka. Neben dem Deutschen ehrte der 
Weltverband auch den einstigen niederländischen Weltklassespieler Johan Cruyff und den 
ehemaligen südafrikanischen Staatspräsident Thabo Mbeki.

I Programm „NRW bewegt seine Kinder“ startet

(DOSB PRESSE) Mit dem Programm „NRW bewegt seine Kinder – Bewegte Kindheit und 
Jugend in Nordrhein-Westfalen“ stellt sich der Landessportbund Nordrhein-Westfalen einer 
großen Aufgabe. Er hat sich zum Ziel gesetzt, im außerunterrichtlichen Schulsport/Ganztag die 
führende Rolle zu übernehmen. Außerdem will er das Engagement in Kindertagesstätten 
auszubauen, die Kinder- und Jugendarbeit im Sportverein den veränderten Bedingungen 
anzupassen und sich als Partner in kommunalen Bildungsnetzwerken einzubringen.

Es gehe um die Existenz der Kinder- und Jugendarbeit der Sportvereine und damit auf Sicht 
auch um die Existenz der Sportvereine selbst, heißt es im Programm, das bei  Auftaktveran-
staltung am 24. Juni in Duisburg vorgestellt wird. Zugleich soll es an Hand von Best-Practice-
Beispielen diskutiert werden. Darüber hinaus, erklärt der LSB, gehe es auch darum, die mehr als 
200 Teilnehmer/innen aus ganz Nordrhein-Westfalen dazu zu motivieren, möglichst rasch Model-
le zum Thema vor Ort zu initiieren und die Landespolitik zur Unterstützung und Umsetzung des 
Programms aufzufordern.

Weiter Informationen gibt es unter www.wir-im-sport.de .
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  VEREINSPRAXIS

l Karate-Kids, „Kängurus, Kühe“ und Safari

I Sportfest mit Fingerabdruck: Junge Detektive laufen um die Wette

Mit Unterstützung der Sportgemeinschaft Motor Boizenburg (SG), Bebelstraße 38, 19258 
Boizenburg, www.motorboizenburg.de , haben Kinder zwischen drei und sechs Jahren ihre 
detektivischen Fähigkeiten an sieben Stationen erfolgreich erprobt. Dabei ging es z. B. um 
Schnelligkeit beim Sprint oder Mut beim Überwinden eines Kletterparcours. Bereits zum vierten 
Mal war die Sportjugend des Kreissportbundes Ludwigslust Koordinator und Partner die Polizei. 
Ein Beamter nahm jedem Kind einen Fingerabdruck ab und erklärte den Sinn dieser Maßnahme. 
Alle erhielten einen Button, eine Urkunde und kleine Preise.   

I „Safari zum Urmenschen“: Die gut erklärte Zeitreise regt zum Forschen an 

24 Kinder der Kinder-Akademie im Turnverein 1890 Breckenheim (TV), Am Großen Garten 10, 
65207 Wiesbaden, www.turnvereinbreckenheim.de, haben das Forschungsinstitut und Natur-
kundemuseum Senckenberg in Frankfurt am Main besucht. „Safari zum Urmenschen“ heißt eine 
dort gezeigte Ausstellung. Mitarbeiter der Museumspädagogik bildeten drei Kleingruppen und 
erklärten den Kindern anhand der ausgestellten Objekte die Entwicklungsgeschichte der 
Menschen von den Ursprüngen bis zum heutigen Tag. 

I Kunterbunter Spielnachmittag: Vor allem Spaß haben und kommunizieren 

Der Männer-Turn-Verein Seesen von 1862 (MTV), Am Schulplatz 2, 38723 Seesen, www.mtv-
seesen.de, hat wieder seinen „Kunterbunten Spiel- und Spaßnachmittag“ organisiert. An dieser 
überregional bekannten Veranstaltung nehmen immer auch Mädchen und Jungen aus der 
Umgebung teil. Junge Familien als Neubürger bringen ihre Kinder mit und nutzen die gute 
Gelegenheit zu ersten Kontakte: als Mitmachende oder in der Cafeteria.

I „Indoor-Sportfest“: Junge Aktive lernen Sportarten und Freunde kennen

Der Verein für Leibesübungen Niederwerrn 1924 (VfL), Jahnstraße 12, 97464 Niederwerrn, 
www.vfl-niederwerrn.de, hat sein erstes Hallensportfest für Vereinsmitglieder zwischen elf und 
neunzehn Jahren durchgeführt. Die jungen Leute aus den Abteilungen Fußball, Korbball und 
Tischtennis lernten als gemischte Mannschaften, auch wettkampfmäßig, die anderen Sportarten 
kennen. Die Absicht ist aufgegangen, das Zusammenwachsen und den fairen Umgang 
miteinander zu fördern. Abends fand dann auch die erste Jugendfete statt. 

I „Go Latin!“: Die ersten Tanzschritte werden Lust auf mehr machen 

Der Turn- und Sportverein Huchting von 1904 (TuS), Obervielander Straße 76, 28259 Bremen, 
www.tus-huchting.de, lädt Kinder ab sechs Jahre ein, erste Latein-Tanzschritte zu erlernen. „Go 
Latin!“ ist das Motto, immer mittwochs, eine Stunde. Eltern und Kinder können im vereinseigenen 
Bewegungs- und Sportzentrum zunächst in das Angebot hineinschnuppern.
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I Kinder-Karate-Tag: Die Vorführungen aus dem Training haben begeistert 

Die Karateabteilung im Turnverein Käfertal 1880 (TV), Wachenheimer Straße 75, 68309 
Mannheim, www.tv-kaefertal.de, hatte zu einem Kinder-Karate-Tag eingeladen. Die Karate-Kids 
zeigten als Vorführung ihren Eltern, Großeltern und vielen Bekannten, wie das wöchentliche 
Training abläuft. Die Angehörigen waren sehr beeindruckt von der Motivation der Kinder und den 
Fortschritten mit Hilfe der Sportart in ihrer persönlichen Entwicklung.

Spielgruppen: Kinder klettern durch die abenteuerliche Welt der Geräte  

„Wo lernen die Kängurus das Hüpfen?“ Natürlich beim Eltern-Kind-Turnen im Haaner Turnverein 
1863 (HTV), Postfach 1309, 42757 Haan, www.haaner-tv.de. In den Spielgruppen turnen sogar 
die Kühe. Bunt und phantasievoll als Prinzessinnen, Piraten oder Polizisten verkleidete Kinder 
klettern, tanzen und spielen durch die abenteuerliche Welt der Geräte.

I Ökumene, Orientierung und „Eltern am Stock“

I Sport- und Familienfeste: Am Sonntag treffen sich die Konfessionen

Ökumenische Gottesdienste zur Hauptgottesdienstzeit sind in der katholischen Kirche nicht 
erlaubt. Diese besondere Zeit hat die katholische Pfarrgemeinde im Saarbrücker Stadtteil 
Kutzhof auf den Samstagabend festgelegt. Die Regelung kommt der Deutschen Jugendkraft 
(DJK) Kutzhof, Bayernstraße 29, 66111 Saarbrücken, www.djk-kutzhof.de , sehr entgegen. Denn 
so kann sie Sport- und Familienfeste für den Sonntag planen, bei denen auch die evangelischen 
Vereinsmitglieder Glaube und Sport aktiv verbinden können.

I „Sightseeing Jogging“: Sehenswertes wird im Laufschritt entdeckt

Blau-Weiß Buchholz, Holzweg 6, 21244 Buchholz, www.blau-weiss-buchholz.de, bietet als 
geführte Laufrunde „Sightseeing Jogging“ an. Im Laufschritt Sehenswürdigkeiten entdecken ist 
ein neuer Trend. Gelaufen wird in langsamem Tempo mit Gehpausen. Für die 10 km lange 
Strecke sind 90 Minuten vorgesehen. Die schönsten Punkte wurden im unmittelbaren Umfeld 
des Vereins ermittelt. Der Vorsitzende des Geschichts- und Museumsvereins hat sich dabei 
besonders engagiert und auch die notwendigen Informationen zusammengestellt.

I Schwimmen mit Schlaganfall: Bewegung heilt bei richtiger Dosierung

Der Männerturnverein 1846 Ludwigsburg (MTV), Bebenhäuser Straße 41, 71638 Ludwigsburg, 
www.mtv-ludwigsburg.de , hat jetzt seinen Rehabilitationssport um eine Schwimmgruppe für 
Menschen mit einem Schlaganfall erweitert. Das Bad weist als besonderen Vorteil einen 
Hubboden aus, der sich zwischen 30 und 180 cm in mehreren Stufen verstellen lässt. So kann 
der Ein- und Ausstieg problemlos bewältigt werden. Für Menschen, die im Rollstuhl sitzen, steht 
ein Lift zur Verfügung. Die Betreuung erfolgt durch besonders geschulte Fachkräfte: einen 
Physiotherapeuten mit einem Schwerpunkt in der Behandlung von Menschen mit einem 
Schlaganfall und einen Schwimmtrainer mit Diplomstudium an der Deutschen Sporthochschule 
Köln und Schwimmen als Schwerpunktfach.
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I Eltern-Hockey: Sport und Zusammenhalt sind ein nachhaltiger Gewinn

Der Sportverein Zehlendorfer Wespen, Lloyd-G.-Wells-Straße 55, 14163 Berlin, 
www.zehlendorfer-wespen.de, führt seit vielen Jahren Eltern-Hockeyturniere durch. Darunter 
sind Elternhockey-Veteranen und neugierige Neulinge. Auch befreundete Vereine nehmen gerne 
teil. Gespielt wird jeweils zwölf Minuten. Die Mannschaften werden gemischt gebildet. Zwei 
Mütter mindestens gehören zu jedem Aufgebot. „Eltern am Stock“ ist das Motto.  

I „Dance Nights“: Begeisterte Fans tanzen stilfrei nach Lust und Laune 

Der Frankfurter Turnverein 1860 (FTV), Pfingstweidstraße 7, 60316 Frankfurt am Main, 
www.ftv1860.de , öffnet seine August-Ravenstein-Halle für „Dance Nights“ als neues Angebot. 
Jugendliche können jeden ersten Samstag im Monat von 21.00 Uhr bis 1.00 Uhr „abtanzen bis 
nach Mitternacht“. Die Teilnahme ist kostenlos. Ein Diskjockey und zwei speziell ausgebildete 
Übungsleiter vermitteln den Tanzfans zusätzliche Kenntnisse, wenn es gewünscht wird; zum 
Beispiel neue Stilrichtungen und Schrittkombinationen oder Drehungen und Sprünge. In erster 
Linie will der FTV jedoch Freude an der Bewegung und das Zusammensein mit Gleichgesinnten 
ermöglichen, auch bewusst als Alternative zu anderen Party-Veranstaltungen. Nach Lust und 
Laune frei tanzen können, bleibt das vorrangige Ziel.

I Klettern: Klimmzüge und Familienfeiern gehören zum sportlichen Spektrum

Der Turnverein 1875 Paderborn, Im Goldgrund 6a, 33100 Paderborn, www.turnverein-
paderborn.de , wirbt für den Besuch seiner Kletterwand. Sie ist 8,50 m hoch und 6,00 m breit. 
Die Routen sind leicht bis mittelschwer. Anspruchsvolle dürfen versuchen, die Wand nur mittels 
Struktur zu erklimmen. Buchbar sind Kurse oder freies Klettern. Gurte und Sicherungsgeräte 
werden gestellt. Interessierte können den Sicherungsschein des Deutschen Alpenvereins (DAV) 
erwerben. Gruppen für Familienfeiern sind ebenfalls sehr willkommen.

I Orientierungsfahrt: gemeinsam rollt es besser für die beiden Partner

Der Motorsportclub Klosterfelde (MC), Postfach 1117, 16311 Bernau, www.mc-klosterfelde.de , 
und die Kreisverkehrswacht Barnim richten seit 2005 gemeinsame Orientierungsfahrten aus. Sie 
werden als offene Clubmeisterschaften ausgeschrieben. Die örtliche Presse berichtet vor und 
nach der Veranstaltung. Hervorgehoben wird die Werbung von Mund zu Mund. Beide 
Organisationen wünschen sich dennoch eine größere Resonanz. 

Der Buch-Tipp: „Gewusst wie - 1 x 1 der Pressearbeit - so wird Öffentlichkeitsarbeit zum 
Erfolg“, 1. Auflage 2010. Die Autoren beschreiben, wie Pressemitteilungen mit Neuigkeits-Wert 
und Fachartikel entstehen, wie man Medienrecherche betreibt, Presseverteiler aufbaut, gekonnt 
mit Journalisten umgeht und langfristige Beziehungen zu Medien pflegt. Autoren: Leonie Walter, 
Markus Walter. Umfang: 160 Seiten, broschiert. Bezugspreis: 17,90 Euro, keine Versandkosten. 
Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-
Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, E-Mail: vvs-
frankfurt@t-online.de , Internet: www.vvs-frankfurt.de .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Deutsche Sportjugend – vom Rentenalter weit entfernt

I Die dsj wird 60 Jahre alt: Interview mit dem Vorsitzenden Ingo Weiss

Am 26. Juni 2010 feiert die Deutsche Sportjugend (dsj) ihren 60. Geburtstag mit einem Festakt 
im Alten Stadthaus in Berlin (siehe auch Meldung Seite ). Anlässlich dieses Jubiläums sprach 
die DOSB PRESSE mit dem dsj-Vorsitzenden Ingo Weiss.

DOSB PRESSE: Herr Weiss, die Deutsche Sportjugend wird 60 Jahre alt. Ist sie trotzdem jung 
geblieben?

INGO WEISS: Das kann man so sagen. 9,5 Millionen Mitgliedschaften von jungen Menschen 
unter 27 Jahren sprechen für sich. Dies ist, wie ich finde, eine beeindruckende Zahl, die zeigt, 
dass der Sport weiter attraktive Angebote auch für junge Generationen macht und die 
Sportjugend trotz ihrer 60 Jahre vom Rentenalter noch weit entfernt ist. Dafür arbeiten wir eng 
mit unseren Mitgliedsorganisationen zusammen. Wir haben vier Profile definiert, in denen wir uns 
besonders stark engagieren. Sie tragen die Überschriften „Sportlich kompetent“, „Sozial 
engagiert“, „International aktiv“ und „Erfahrungsraum für Engagierte“. Diese Profile können wir 
vor allem durch die Förderung des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans des Bundes mit Leben füllen.

DOSB PRESSE: Wie versuchen Sie als Sportjugend, Kinder und Jugendliche dazu motivieren, in 
Sportvereinen aktiv zu werden? 

WEISS: Es muss uns gelingen, den Spaß an der Bewegung zu vermitteln. Sport wird zudem 
durch Vorbilder attraktiv. Eltern können durch ihr Handeln Kinder zum Sporttreiben motivieren. 
Wenn Olympische Spiele stattfinden und die Welt zuschaut, ist das ebenfalls beste Werbung für 
den Sport. Stars wie zuletzt in Vancouver Magdalena Neuner oder Maria Riesch motivieren 
Jugendliche, ihnen nachzueifern. Über diesen Weg finden viele junge Menschen in die Vereine. 
Natürlich gewinnt nicht jeder am Ende Olympiagold, und unsere Vereine brauchen genauso 
Nachwuchs-Übungsleiter und Übungsleiterinnen und Nachwuchs-Vorstandsmitglieder. Auf 
diesem Feld engagieren wir uns als dsj stark. Wir wirken bei der Entwicklung zeitgemäßer und  
passender Engagements für Jugendliche in Vereinen und Verbänden mit. Die Aktivitäten des 
Juniorteams zum Beispiel bringen interessierte junge Menschen zwischen 16 und 26 Jahren 
zusammen, die sich, ohne in ein Amt gewählt worden zu sein, zeitlich begrenzt in einem Projekt 
engagieren möchten. Dabei wird deutlich: Ehrenamt kann mindestens genauso viel Spaß 
machen wie das Sporttreiben selbst.

DOSB PRESSE: Wo gibt es Schwierigkeiten bei der Umsetzung der Nachwuchsförderung?

WEISS: Unsere Erfahrung zeigt, dass sich viele Jugendliche im Sport engagieren möchten. Dies 
spiegelt sich zum Beispiel in den hohen Abnahmezahlen der Jugendleiter-Card oder der starken 
Nachfrage für das Freiwillige Soziale Jahr im Sport wieder. Häufig kommen die Jugendlichen 
jedoch an ihre Grenzen, da Schule und Studium ihnen sehr viel Zeit abverlangen. Hier steht der 
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Sport vor großen Herausforderungen. Aber auch die Ganztagsschule ist eine Entwicklung, auf 
die sich die Vereine gerade einstellen müssen. Früher sind die Kinder- und Jugendlichen nach 
der Schule zum Sport gegangen. Heute sind sie bis zum späten Nachmittag in der Schule. Also 
muss der Sport, müssen die Vereine, zu ihnen in die Schulen kommen. Der Deutsche 
Olympische Sportbund und die Deutsche Sportjugend sehen hier aber auch Chancen für den 
Sport, die es zu nutzen gilt. 

DOSB-Presse: Seit 2002 sind Sie der Vorsitzende der dsj. Was waren für Sie die 
entscheidenden Entwicklungen innerhalb Ihrer bisherigen Amtszeit?

WEISS: Ich denke es ist wichtig, immer am Puls der Zeit zu fühlen, oder in der Sportsprache 
ausgedrückt: am Ball zu bleiben. Über allem steht das Ziel, den Sport attraktiv für die 
nachfolgenden Generationen zu halten und die Rahmenbedingungen zu schaffen. Ich möchte 
ungern ein Projekt hervorheben, kann aber den Aufbau und Ausbau der des deutsch-
chinesischen Austauschs nennen. Im Jahr 2008 haben wir vor den Olympischen Spielen in 
Peking eine Delegation von 100 jungen Leuten nach China entsandt. Neben den gut 
funktionierenden Kontakten zu Frankreich, Polen, Japan und vielen weiteren Ländern wird seit 
kurzem insbesondere auch der deutsch-russische Jugendaustausch gefördert. Es ist uns zudem 
gelungen, ein Freiwilliges Soziales Jahr im Sport zu schaffen, das wie bereits erwähnt stark 
nachgefragt ist und für das wir zuletzt die zukünftige Finanzierung sichern konnten. Dies war ein 
Kraftakt. Oder nehmen Sie die Doping-Prävention. Hier haben wir mit dem Heidelberger Zentrum 
für Dopingprävention Aufklärungsmaterialien für den Nachwuchs entwickelt, die zudem in der 
Aus- und Fortbildung von Trainerinnen und Trainern in den Sportverbänden zum Einsatz 
kommen. Gegen Rechtsextremismus setzt sich die Deutsche Sportjugend mit Unterstützung der 
Arbeitsgruppe „Sport! Jugend! Agiert!“ gezielt ein und berät darin, wie rechtsextreme Tendenzen 
erkannt und wie ihnen im Verein gezielt begegnet werden kann. Beim dsj-Jugendevent 2007 in 
Weimar konnten wir unsere Arbeit in ihrer Breite nicht nur dem Schirmherrn, Bundespräsident 
Dr. Horst Köhler, anschaulich darstellen und gemeinsam erleben. 

DOSB PRESSE: In dieser Woche wird der Deutsche Schulsportpreis des DOSB und der dsj 
vergeben. Wer wird diesmal ausgezeichnet? 

WEISS: In diesem Jahr zeichnen wir Kooperationen zwischen Schule und Verein aus. Durch die 
Entwicklungen zur Ganztagsschule sind wir gezwungen, neue Wege zu gehen. Ich sehe darin 
aber auch eine große Chance, für die Kooperation Schule und Verein. Für den organisierten 
Sport gilt es, die Chancen der Ganztagsförderung zu nutzen. Best-Practice-Beispiele dazu gibt 
es genug, wir spüren sie unter anderem durch die Auszeichnung mit dem Deutschen 
Schulsportpreis auf. In dieser Woche werden drei Schulen mit den kooperierenden Vereinen in 
Berlin ausgezeichnet. Alle drei Preisträger sind Grundschulen mit ihren entsprechenden 
Kooperationspartnern aus Wiesbaden, Essen und Berlin. 

DOSB PRESSE: Was steckt hinter dem dsj-Zukunftspreis?

WEISS: Mit dem dsj-Zukunftspreis zeichnen wir frühe Förderung aus nach unserem Motto: In die 
Zukunft der Jugend investieren - durch Sport. Das können je nach Ausschreibung Institutionen 
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und Menschen sein, die sich dafür einsetzen, dass die Kinderwelt eine Bewegungswelt bleibt, 
dass Kinder von den vielen Möglichkeiten, die Bewegung bietet, profitieren und über Bewegung 
schon früh wichtige Erfahrungen machen können. 

DOSB PRESSE: Wo sehen Sie die wichtigsten Aufgaben für die Zukunft?

WEISS: Das Jahr 2010 haben wir unter das Jahresthema Soziale Integration gestellt und damit 
die bestehenden Initiativen gebündelt und ein deutliches Signal gegeben, wo es hingehen soll. 
Unsere Erfahrung zeigt, dass sich viele Jugendliche im Sport engagieren möchten. Das 
Europäische Jahr der Freiwilligentätigkeit 2011 bietet auch für die Deutsche Sportjugend die 
Möglichkeit, weiter in jugendgerechte Engagementformen zu investieren, wie wir es bereits mit 
dem dsj-Juniorteam tun. Ich bin auch gespannt, wie sich die Youth Olympic Games entwickeln, 
zu denen wir begleitend ein Workcamp anbieten, und ich freue mich ganz besonders auf das dsj-
Jugendevent 2011 in Burghausen. 

I Einsteigen zum Energiesparen!

I Berliner LSB und Vattenfall demonstrieren mit einem Projekt Verantwortung für den 
Klimaschutz

Was ist das? Groß und blau, vier Räder und Solarzellen auf dem Dach. 30 Sportvereine und 
Sportstandorte unterschiedlicher Art in Berlin können darauf jetzt präzise antworten: Der Ener-
giebus. Er war visueller und materieller Ausdruck eines Projektes des Berliner Landessport-
bundes, das dieser gemeinsam mit dem Energieversorger Vattenfall verantwortete. Das Projekt, 
dass sich Peter Hahn, LSB-Referent für Sportentwicklung, einfallen ließ, stand unter der 
Überschrift „Energieeffizienz für Sportvereine“ und sollte Antworten auf die wichtige Frage 
geben: Wie können Berliner Sportvereine ihre Energiekosten reduzieren?

Das Projekt begann am 12. April beim ältesten Hauptstadt-Sportverein Turngemeinde in Berlin 
(TiB). Seitdem war der Bus unterwegs, klapperte bis zum 17. Juni verschiedene Stationen ab: 
Sporthallen und Sportplätze, mit Sportschule und „Haus des Sports“ auch LSB-Objekte selbst, 
und natürlich Vereine, vor allem die, die auf ihren Anlagen ein Gebäudemanagement zu 
bewerkstelligen haben. Sechsmal fand sich Rudern in der Liste, viermal Segeln, fünfmal waren 
es Mehrsparten-, viermal auch Tennisvereine. Den Abschluss der Tour bildete am 17. Juni der 
Stopp im Landesleistungszentrum des Berliner Ruderverbandes mit Resümé, Bilanz und 
Ausblick zugleich. 

Der Name des LSB-Projekts klinge zunächst einmal nicht sonderlich spektakulär, gab LSB-
Präsident Klaus Böger bei der Finalveranstaltung zu. „Man kommt bei diesem Thema nicht 
automatisch auf die Idee, es mit dem organisierten Sport zu verbinden“. Dabei, so fügte er an, 
sei es doch „eine Gretchenfrage für alle 2.000 Vereine des LSB“. Deshalb, so Böger, sei es gut, 
dass es beim LSB Leute gegeben habe, die abseits der ausgetretenen Pfade des im Sport 
durchaus verbreitetem Statistik- und Ergebnisdenkens, eben doch die Idee hatten, besagtes 
Thema mit dem Vereinssport zu verbinden. Und die im Energieunternehmen Vattenfall einen 
engagierten und kreativen Kooperationspartner fanden. 
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An den 30 Stationen, die der Energiebus im Aktionszeitraum anfuhr, wurde zielbestimmt und 
kreativ nach bislang vernachlässigten Möglichkeiten gesucht, gerade in Zeiten knapper 
werdender Kassen aus dem Vorhandenen so viel wie möglich und mehr als bisher zu machen. 
Am Ende des Bus-Besuchs erhielt jeder das von den Energieberatern verfasste Resümee in 
bilanzierender Form, das für die Vereine entsprechende Schlüsse ermöglicht.

Oft, so die Experten, habe schon die Bestandsaufnahme mit ihrer „energetischen Grobanalyse“ 
diverse Mängel mit erheblichem Sparpotenzial gezeigt, „mit deren Beseitigung gut und gerne 
mehrere Zehntausend Euro pro Jahr zu sparen sind“. Das seien Größenordnungen, über die 
man im nicht auf Rosen gebetteten organisierten Sport, nicht hinwegsehen sollte. Generell sei in 
nahezu allen Vereinen 5-15 Prozent Potenzial zur Kostenreduzierung vorhanden, das ohne oder 
nur mit geringen Investitionen erschlossen werden könne. „Die meisten Maßnahmen sind für gar 
kein oder sehr kleines Geld sofort umsetzbar“, sagte Vattenfalls Leiter Kommunikation Berlin 
Reinhold Buttgereit.

„Wir dürfen konstatieren, dass das Ziel, konkrete Sparmöglichkeiten aufzuzeigen, auf jeden Fall 
erreicht wurde“, bilanzierte LSB-Präsidialmitglied Uwe Hammer. Er fand zudem überaus 
erfreulich, dass sich die Wirkung der Aktion nicht nur unmittelbar vor Ort bei den Vereinen und 
anderen Sportstandorten umsetzte. „Alles in allem haben 1.850 Einzelpersonen den Energiebus 
besucht und sich beraten lassen, wo sie in ihrem ganz normalen Alltag sparen können. Das 
zeigte, dass das Projekt genau ins Schwarze traf.“ 

Bei den 30 beteiligten Berliner Sportvereinen wurden 6.500 Megawattstunden Einsparpotenzial 
pro Jahr ermittelt. Dies entspricht einem verminderten CO² Ausstoß von bis zu 3,5 Tonnen 
jährlich. Damit lässt sich eine sechsstelligeSumme sparen. Beim Landessportbund soll 
Energieeffizienz deshalb auf der Agenda bleiben. LSB-Präsident Klaus Böger kündigte die 
Schaffung eines Umweltpreises an, mit dem weitere Initiativen zur Sache angeregt werden 
sollen. „Von der noch verbreiteten Haltung, das haben wir schon immer so gemacht, müssen wir 
uns lösen“, sagte er. „Natürlich haben wir bereits vorher über zu verbessernde Dinge 
nachgedacht“, hatte Joachim Stahr, Vorstand für Liegenschaften bei der Turngemeinde in Berlin 
(TiB) schon Mitte April beim Auftakt festgestellt. „Aber die Entscheidung, wie diese umzusetzen 
sind und wie es konkret weiter geht, die ist jetzt einfacher geworden.“

Klaus Weise

l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Wer erfand das Elfmeterschießen im Fußball? Die Auflösung erscheint wie gewohnt 
montags auf www.dosb.de.
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l 1971/II: Genscher: „Wir wollen Partner - keine Zuwendungsempfänger“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 82)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Vor allem das selbstbewusstere Auftreten des Sports gegenüber dem Staat betrachtete Bundes-
innenminister Hans-Dietrich Genscher als einen wesentlichen Entwicklungspunkt für den Deut-
schen Sportbund im vorolympischen Jahr. In einem Interview im April 1971 mit dem Chefredak-
teur des Sportinformationsdienstes, Alfons Gerz, erklärte der damalige „Sportminister“: „Wir 
wollen Partner, die aus eigenem Recht Ansprüche stellen, und keine Zuwendungsempfänger“.

Der Minister äußerte sich in diesem Gespräch u. a. über Grenzen und Chancen der Deutschen 
Sportkonferenz, zur Frage des staatlichen Einflusses auf den Sport, zur Bundeskonzeption für 
den Sport in Schule und Hochschule und zur Mitverantwortung für die Durchführung der Fußball-
Weltmeisterschaft 1974 „aus dem Gesichtspunkt der gesamtstaatlichen Repräsentation“. Beson-
ders bemerkenswert aber war seine Stellungnahme zu Aufgaben und Zukunft der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe, die auch nach 1972 tatkräftig unterstützt werden müsse. 

Das damalige Interview im Wortlaut:

„Herr Minister, Sie wünschten sich bei Ihrer Amtsübernahme einen aktionsfähigeren und politisch 
selbstbewussteren Deutschen Sportbund. Hat die Entwicklung seit dem Mainzer DSB-Bundestag 
1970 Ihren Vorstellungen entsprochen?“

Minister Genscher: „Ich sehe eine solche Entwicklung. Sie zeigt sich zum Beispiel in den 
Initiativen des DSB im Zusammenhang mit der Bildung der Deutschen Sportkonferenz, im 
Aktionsprogramm für den Schulsport, das bei den Ländern und der Kultusministerkonferenz eine 
gute Chance hat, weitgehend verwirklicht zu werden, in den entschiedenen Bemühungen um 
eine Verbesserung der innerdeutschen sportlichen Beziehungen und um die Verdeutlichung der 
Einheit des West-Berliner Sports mit dem Sport der Bundesrepublik, vor allem in dem selbstbe-
wussten Auftreten des Sports gegenüber dem Staat, was ich ausdrücklich begrüße. Wir wollen 
Partner, die aus eigenem Recht Ansprüche stellen, und keine Zuwendungsempfänger.“

Koordination schafft Fakten

„In der Deutschen Sportkonferenz sitzen Sport und Politik gemeinsam am Runden Tisch. Gibt es 
Hindernisse, um zu raschen Ergebnissen zu kommen?“

Genscher: „Eigentlich nicht. Im Sport ist gelegentlich Skepsis angeklungen, der Staat könne die 
Sportkonferenz zur Ausweitung seines Einflusses auf den Sport nutzen. Ich glaube, die bisherige 
Arbeit der Sportkonferenz hat bereits gezeigt, dass solche Befürchtungen nicht gerechtfertigt 
sind und dass die staatlichen Vertreter den echten Willen zu einer wirkungsvollen und 
partnerschaftlichen Zusammenarbeit haben.“

„Herr Minister, Sie sind Vorsitzender dieser ersten Deutschen Sportkonferenz. Wo liegt ihre 
größte Chance?“
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Genscher: „Die Deutsche Sportkonferenz soll in erster Linie mittel- und langfristige Zukunfts-
konzeptionen entwickeln. Echte Gemeinschaftsaufgaben von Bund und Ländern in verfassungs-
rechtlichem Sinn, wie sie der Bund für den Sportstättenbau angestrebt hatte, kann die Deutsche 
Sportkonferenz nicht übernehmen. Sie kann Empfehlungen geben, aber keine Entscheidungen 
treffen. Nach der Geschäftsordnung sollen die Zuständigkeiten der beteiligten Körperschaften 
und Verbände unberührt bleiben. Sie ist ein Koordinationsgremium. Koordination, die auf einer 
gemeinsamen, durch Diskussion gewonnenen Grundlage beruht, schafft Fakten. Hier liegt die 
große Chance der Sportkonferenz.“

„Wird die finanzielle Förderung des Leistungssports über die Stiftung Deutsche Sporthilfe nach 
München 72 zurückgestellt, wenn das direkte Engagement und das damit verbundene Prestige 
der Politik fehlen?“

Genscher: „Ich werde mich dafür einsetzen, dass das Engagement der Politik am Leistungssport 
nach 1972 weiter anhält. Denn der Leistungssport sollte keineswegs in erster Linie um des 
nationalen Prestiges willen, sondern wegen seiner Ausstrahlung auf die sportliche Einstellung 
und Beteiligung der ganzen Bevölkerung unterstützt werden. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe 
muss auch nach 1972 tatkräftig gefördert werden. Denn nur ihre Arbeit gewährleistet eine 
Lösung der Probleme der Leistungssportler und damit eine positive weitere Entwicklung des 
Leistungssports. Ich sehe Aufgaben und Zukunft der Deutschen Sporthilfe unabhängig von den 
Olympischen Spielen in München.“

„Freizeit- und Breitensport sind ein wesentlicher Teil der sozialen Vorsorge für den Menschen 
von morgen. Ermöglicht das Grundgesetz hier eine Ausweitung der Kompetenz des Bundes bis 
zur Errichtung einer Bundeszentrale für Breitensport?“

Genscher: „Die Errichtung einer Bundeszentrale für den Breitensport ist derzeit aus rechtlichen 
Gründen nicht möglich. Nachdem der Vorschlag des Bundes, den Sportstättenbau zur Gemein-
schaftsaufgabe von Bund und Länder zu machen, nicht die Zustimmung der Länder gefunden 
hat, dürfte erst recht eine Ausweitung der verfassungsrechtlichen Zuständigkeit des Bundes für 
den Freizeit- und Breitensport sehr schwierig sein. In den Ausnahmefällen, in denen Maßnahmen 
des Breitensports über die Förderungs-möglichkeiten der Länder hinausgehen, wie z. B. bei der 
Trimmaktion und vergleichbaren zentralen Maßnahmen, stellt der Bund schon heute Förderungs-
mittel zur Verfügung.“

„Wird der Bund seine Vorstellungen über den Schulsport in der Bildungsplanung mit entspre-
chendem Nachdruck vertreten?“

Genscher: „Ja. Der Bundesminister für Bildung und Wissenschaft hat bereits eine klare 
Konzeption zum Schulsport entwikkelt, die eine angemessene Berücksichtigung des Sports in 
allen Schulstufen und eine zunehmende Differenzierung des Sportunterrichts nach Neigung und 
Leistung vorsieht. Die Konzeption hat allgemeine Zustimmung gefunden.“

„Sehen Sie, Herr Minister, einen Unterschied in der Förderungsmotivation zwischen den 
Olympischen Spielen 1972 und der Fußball-Weltmeisterschaft 1974?“
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Genscher: „Die Bundesregierung hat sich entsprechend einem Beschluss des Deutschen 
Bundestages vom 6. Mai 1970 bereiterklärt, die beteiligten Städte bei den Stadion-ausbauten für 
die Fußball-Weltmeisterschaft mit einem Gesamtbetrag bis zu 50 Millionen DM zu unterstützen. 
Die Stadionausbauten in Berlin und München werden darüber hinaus gesondert vom Bund 
finanziert. Berlin sogar zu 100 Prozent. Die Fußball-Weltmeisterschaft 1974 ist ein Ereignis von 
herausragender sportlicher Bedeutung. Der Bund fühlt sich aus dem Gesichtspunkt der gesamt-
staatlichen Repräsentanz für die Durchführung mitverantwortlich. Hinsichtlich des Publikums-
interesses ist die WM mit den Olympischen Spielen vergleichbar. Im übrigen besteht jedoch 
keine vorbehaltlose Vergleich-barkeit; Vergleiche können allenfalls zu Fußball-Welt-Meister-
schaften in anderen Ländern gezogen werden (Mexiko 1970: keine staatlichen Zuschüsse für 
Ausbauten; England 1966: ca. 400.000 Pfund für Ausbaumaßnahmen).“

„Was kann man Ihrer Meinung nach tun, um den Sport in West-Berlin nicht zu einem Fürsorge-
fall werden zu lassen?“

Genscher: „Nach den Beschlüssen des Internationalen Olympischen Komitees vom 8. Oktober 
1965 in Madrid und vom 12. Oktober 1968 in Mexiko gehört West-Berlin zum Zuständigkeits-
bereich des NOK für Deutschland. Die Beschlüsse gelten formell zwar nur für die Olympischen 
Spiele, jedoch verfahren nach ihnen auch die Weltfachverbände, die diese natürliche Zuordnung 
des West-Berliner Sports nie in Frage gestellt haben. Versuche, diese gewachsene Verbindung 
des Berliner Sports zu missachten oder zu lockern, verstoßen gegen den Geist der internationa-
len Bestimmungen und Regeln, deren Geltung die andere Seite in anderen Fällen auch für sich 
in Anspruch nimmt. Berlin ist und wird kein Für-sorgefall. Der DSB und seine Spitzenverbände 
haben durch ihre in Frankfurt am 13. Januar 1971 gefasste Resolution klargestellt, dass sie 
weiterhin entschieden für Berlin eintreten werden. Das in der Resolution vereinbarte Verfahren ist 
meines Erachtens ein aussichtsreicher Weg, die Stellung West-Berlins im Sportverkehr zu 
stärken. Es wird auch im Sport keine besondere Einheit West-Berlin geben.“

l Karl Ritter von Halt - sportliche Karriere in allen politischen Systemen

I Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (18)

Karl Ritter von Halt hat sich für den Sport in der Zeit des Dritten Reiches mit den national-
sozialistischen Machthabern arrangiert und nach dem Ende des NS-Regimes bitter dafür gebüßt. 
Als letzter - ehrenamtlich tätiger - Reichssportführer kurz vor Kriegsende 1945 zum Volkssturm 
einberufen, wurde er von den sowjetischen Truppen gefangengenommen, im Internierungslager 
Buchenwald inhaftiert und von dort erst 1950 freigelassen, um anschließend nahtlos wieder eine 
führende Rolle im Olympischen Sport auf deutscher und internationaler Ebene zu spielen.

Karl Halt wurde als Sohn eines Schlossers am 2. Juni 1891 in München geboren, war bereits als 
Schüler in der Münchner Turngemeinde ein hervorragender Mehrkämpfer und gewann zwischen 
1911 und 1921 u. a. fünfmal die Deutsche Meisterschaft im Zehnkampf. Bei den Olympischen 
Spielen 1912 in Stockholm war er Fahnenträger der deutschen Mannschaft und lernte dort den 
amerikanischen Mehrkämpfer und späteren IOG-Präsidenten Avery Brundage kennen und 
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schätzen, mit dem ihn dann eine lebenslange Freundschaft verband. Als Freiwilliger nahm Karl 
Halt am Ersten Weltkrieg teil und wurde als Leutnant im Bayerischen Infanterie-Leibregiment für 
hervorragende Tapferkeit an der Front 1917 mit dem Max-Joseph-Orden und dem persönlichen 
Adel ausgezeichnet. Sein 1918 begonnenes Studium der Staatswissenschaften schloss er mit 
der Promotion als Nationalökonom ab und begann anschließend seine berufliche Karriere im 
Bankwesen in München, die ihn bis zum Direktor und Personalchef der Deutschen Bank führte.

1922 beschloss er in München seine aktive sportliche Laufbahn und begann eine steile Funktio-
närskarriere im Sport mit den wichtigsten Stationen Sportwart der Deutschen Sportbehörde für 
Leichtathletik (1925 bis 1931), Vorsitzender der Deutschen Sportbehörde für Leichtathletik (1931 
bis 1933), Reichsfachamtsleiter Leichtathletik im Nationalsozialistischen Reichsbund für Leibes-
übungen (1933 bis 1945), Reichsfachamtsleiter Bob- und Schlittensport (1938 bis 1945), Vize-
präsident des Handball-Weltverbandes (1931 bis 1938), OK-Präsident der Olympischen Winter-
spiele in Garmisch-Partenkirchen (1936 bis 1940) und Vorsitzender der Europakommission der 
IAAF (1942 bis 1945). Im Jahre 1929 als Mitglied in das IOC gewählt, gehörte er von 1937 bis 
1945 dem IOC-Exekutivkomitee an. Am 18. September 1944 wurde von Halt nach dem Tod des 
1943 verstorbenen bisherigen Reichssportführers Hans von Tschammer und Osten von Heinrich 
Himmler zum Reichssportführer ernannt und blieb es bis zur deutschen Kapitulation 1945.

Nach seiner Entlassung aus Buchenwald kehrte von Halt 1950 nach München zurück und wurde 
im Herbst als Nachfolger des Herzogs von Mecklenburg zum Präsidenten des 1949 wiederge-
gründeten Nationalen Olympischen Komitees gewählt. Er nahm seine Arbeit im IOC wieder auf 
und bemühte sich vor allem um eine Anerkennung des NOK und die Teilnahme an den Olympi-
schen Spielen 1952, die bei der 45. IOC-Session im Mai 1951 in Wien auch erreicht wurde.

Als NOK-Präsident, später als Ehrenpräsident, gehörte von Halt dem Präsidium des Deutschen 
Sportbundes von 1951 bis 1964 an und war im gleichen Zeitraum auch Ehrenpräsident des 
Deutschen Leichtathletik-Verbandes. Im Mai 1959 war er Gastgeber der 55. IOC-Session in 
München, der ersten Konferenz des IOC in Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg.

Im bundesdeutschen Sport verlor er jedoch zunehmend an Bedeutung, zumal er nie seine 
politischen Belastungen aus der Vergangenheit abstreifen konnte. Nicht nur im Ausland gab es 
zum Teil erhebliche Kritik daran, dass Halt im westlichen Nachkriegsdeutschland wieder eine 
olympische Führungsrolle übernehmen konnte, auch in der Bundesrepublik selbst mehrten sich 
die kritischen Stimmen. 

Im Verhältnis zu Willi Daume, der 1956 in Melbourne als Mitglied ins IOC gewählt worden war, 
gab es vor allem in der gesamtdeutschen Sportproblematik wachsende unterschiedliche 
Auffassungen. Diese Zweigleisigkeit endete, als am 4. Februar 1961 in Wiesbaden Daume den 
fast 70jährigen Halt als Präsident des NOK für Deutschland ablöste.

Einen letzten Höhepunkt für Ritter von Halt brachte die von Willi Daume glanzvoll gestaltete 60. 
Session des IOC 1963 in Baden-Baden. Bereits von Krankheit gezeichnet nahm er im Februar 
1964 noch an der IOC-Session im Rahmen der Olympischen Winterspiele 1964 in Innsbruck teil. 
Am 5. August 1964 starb Halt nach langer Krankheit in München.
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l Zur Erinnerung an den „Trimm-Vater der Nation“

I Am 25. Juni wäre Prof. Jürgen Palm 75 Jahre alt geworden

Vor zehn Jahren, zum 65. Geburtstag, wurde Jürgen Palm für seine Verdienste um die Breiten-
sportbewegung von den Delegierten des 3. Weltfestivals der nationalen Sportkulturen bei der 
EXPO 2000 in Hannover mit einem internationalen Ständchen aus mehr als 30 Nationen geehrt. 
Fast vier Jahrzehnte vorher hatte er ein Jahr nach seinem Dienstantritt als Referent für Breiten-
sport dem Führungsgremium des DSB im November 1961 erstmals seine Ideen vom „Zweiten 
Weg“ des Sports vortragen können. Vor vier Jahren starb Palm im Alter von 71 Jahren.

Jürgen Palm, am 25. Juni 1935 in Solingen geboren, übernahm 1951 als 16Jähriger sein erstes 
Ehrenamt als Kinderturnwart im Solinger Turnerbund. Bei Prof. Carl Diem an der Sporthoch-
schule Köln studierte Palm nach dem Abitur (1955) und erwarb sein Diplom, arbeitete dann kurz 
im Schuldienst und trat 1958 die Nachfolge Ommo Grupes als Bundesjugendsekretär der 
Deutschen Turnerjugend an. 1960 wechselte er als erster hauptamtlicher Referent für Breiten-
sport zum DSB. Mit Palm als kreativem Motor und den ihn unterstützenden ehrenamtlichen 
Präsidiumsmitgliedern wie Prälat Willy Bokler, Prof. Jürgen Dieckert und Fritz Bauer begann die 
einmalige Entwicklung im Breitensport in der Bundesrepublik und darüber hinaus.

Als Palm, 1996 von der Universität Flores Buenos Aires in Argentinien als erster Ausländer zum 
Honorarprofessor ernannt, im Oktober 1998 in den Ruhestand trat, hatte er 38 Jahre lang in der 
Hauptverwaltung des DSB gewirkt und - angefangen vom „Zweiten Weg des Sports“ über 
verschiedene Trimm-Aktionen bis zur „Sport für alle“-Bewegung - eine Entwicklung in die Wege 
geleitet, die auch international große Anerkennung und viele Nachahmer fand. In den fast vier 
Jahrzehnten seiner Tätigkeit war die DSB-Mitgliederzahl von 4 auf fast 27 Millionen angestiegen. 
Insbesondere die Trimm-Aktionen hatten für einen riesigen Zulauf zu den Vereinen und auch für 
viele neue Vereine gesorgt. Zwischenzeitlich hatte der fließend Englisch, Französisch, Spanisch 
und Ungarisch sprechende Palm in Budapest 1991 und 1998 gleich zweimal promoviert und 
zahlreiche Bücher geschrieben. 1990 wurde er Präsident der Internationalen Breitensportorga-
nisation TAFISA und damit zum deutschen Botschafter des Breitensports in der gesamten Welt.

Der „Architekt des Breitensports“ oder „Trimmvater der Nation“, wie er in Anerkennung seines 
Lebenswerks auch bezeichnet wird, wurde mit zahlreichen in- und ausländischen Auszeichnun-
gen geehrt. 1999 wurde ihm das Bundesverdienstkreuz am Bande verliehen. In den USA wurde 
er 2004 als erster Europäer mit dem „Dwight D. Eisenhower Fitness Award“ ausgezeichnet.

Während einer Auslandsreise erlitt Jürgen Palm in Grand Rapids im US-Staat Michigan einen 
Herzinfarkt und starb am 16. August 2006. DOSB-Präsident Thomas Bach würdigte Palm als 
einen der großen Pioniere des Breitensports in Deutschland und der ganzen Welt, als ideen-
reichen Visionär und große Führungspersönlichkeit des DSB. DOSB-Ehrenpräsident Manfred 
von Richthofen erklärte, der deutsche Sport trauere um den großen Weichensteller für den Brei-
tensport in den Vereinen. Palm habe mit seinen Ideen Menschen in aller Welt die wunder-bare 
Welt des Sports eröffnet. Die Trimm-Aktion bleibe auf immer mit seinem Namen eng verbunden.

Friedrich Mevert 
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l „Familiensport - international und integrativ“

I Beim 32. Sport- und Spielfest in Darmstadt am 27 Juni betreuen 40 Vereine 80 
Stationen

Der Durchschnitts-Spielfestgänger ist weiblich, 29 Jahre alt und hat zwei Kinder an der Hand - im 
Alter unter zwölf Jahren. Das ergab die Befragung der Aktiven. Beim 32. Darmstädter Sport- und 
Spielfest wird sich daran wenig ändern. Am letzten Juni-Sonntag (27.), klassischer Termin seit 
der Premiere 1979, tummeln sich im Herrngarten-Park von 9.30 bis 15.30 Uhr wieder Groß und 
Klein, Alt und Jung. Über 10.000 Menschen bewegt der Event 2009.

Darmstadts Kämmerer und „Sportbürgermeister“ Wolfgang Glenz: „Das Sport- und Spielfest hat 
ein Alleinstellungsmerkmal in Deutschland.“ Von den sechs Kommunen, die damals vom 
Deutschen Sportbund (DOB) animiert wurden die Spielfest-Idee ins Land zu tragen, hat allein 
Darmstadt bis heute durchgehalten. 2010 steht der bunte Rasen unter dem Leitmotiv „Familien-
sport International und Integrativ und“. 80 Spielstationen, betrieben von 40 Vereinen und betreut 
von 400 Helfern dokumentieren nachhaltige Sportentwicklung, Spaß und Idenwettbewerb. 
Darmstadts Sportberater Ralf-Rainer Klatt, zugleich Präsidiumsmitglied, Breitensport und Sport-
entwicklung im Landessportbund Hessen, sieht den Markt der Möglichkeiten als Schaufenster für 
die Vereine und schöpferischen Aktivspielplatz für die Aktiven, die „einen ganzen Tag kostenfrei 
Bewegung tanken können“.

In diesem Jahr dreht sich alles um das Leitmotiv Integration. Dabei geht es nicht nur um die 
Einbindung von ausländischen Mitbürgern und Gästen mit Migrationshintergrund, die seit Jahren 
schon die Spielwiese für sich entdeckt haben. Integration zielt auch auf Behinderte. Erstmals ist 
Special Olympics Hessen mit einem Stand und einem Bewegungsangebot mit von der Partie. 
Die Blinden-Tandemgruppe des DSW Darmstadt (sehender Pilot, blinder Beifahrer) bietet ihre 
Offerte an. Im Rollstuhlparcours können Gesunde aus der Warte von Behinderten Erfahrungen 
mit dem Gerät sammeln.

Nachhaltigkeit beweist auch der Sponsor der ersten Stunde: Merck, in Darmstadt vor  über 300 
Jahren gegründet, bringt sich vielfältig ein. Ob Logistik, Helfer - viele kommen von der Betriebs-
sportgruppe-, oder Werbung (Anzeigen, Plakate): Projekt-Betreuerin Barbara Hoffmann: „Wir 
sind da, wo man uns braucht.“ Stillstand bedeutet auch für das Spielfest Rückschritt. Die TU 
Darmstadt ist mit einem Projekt neue Spiele aktiv. Studierende schreiben die langjährige 
Kooperation mit dem Institut für Sportwissenschaft fort und gestalten eine Spielstation. Sie 
haben eine Reihe von originellen Offerten im Angebot, die sich zuhause leicht nachspielen 
lassen: „Kubb“, das Wikinger Spiel, eine dynamische Variante des Rasenschachs, oder das 
philippinische Spiel „Windball“. Schon der von der TUD in den ersten Jahren des Spielfestes 
entwickelte Sinnesgarten entpuppte sich als Renner über drei Jahrzehnte hinweg. 

Kreativität kennt beim Spielen keine Grenzen. Ralf- Rainer Klatt: „Das Erfolgsgeheimnis des 
Spielfestes ist sein Familien-Angebot, das generationenübergreifende Mitmachangebot und sein 
integrativer Ansatz.“

Hans-Peter Seubert
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  BUCHER

I Neues über das Berufsfeld „Trainer im Spitzensport“

I Tübinger Forschergruppe legt Ergebnisse einer umfassenden Studie vor

Trainerinnen und Trainer im Sport sind wesentlich für den Erfolg ihrer Athletinnen und Athleten 
verantwortlich. Insbesondere Trainer im Spitzensport stehen unter einem enormen Erfolgsdruck. 
Ihre Arbeit findet in aller Öffentlichkeit statt und wird medial kritisch beleuchtet. Trainerpositionen 
sind permanent instabil – aber ohne Trainer gäbe es keinen Wettkampfsport. Was wissen wir 
eigentlich (noch nicht) über das „Berufsfeld Trainer im Spitzensport“? 

Dieser wichtigen Frage ist jetzt ein Team von Tübinger Sportwissenschaftlern mit den Sport-
soziologen Prof. Helmut Digel und Prof. Ansgar Thiel an der Spitze in einer empirischen Analyse 
nachgegangen, die erstmals umfassende Informationen zu den Arbeits- und Anstellungs-
bedingungen einschließlich der Karrierewege von Trainern und Trainerinnen im deutschen 
Spitzensport wissenschaftlich erhoben und ausgewertet hat.

Wie werden die Ergebnisse der Studie, die aufgrund eines Beschlusses des Deutschen 
Bundestages vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft gefördert wurde, in der vorliegenden 
Publikation präsentiert? Das Buch besteht nach der Einführung (Teil I) und dem Fazit (Teil V) 
aus insgesamt drei großen inhaltlichen Teilen, in denen zunächst das theoretische Konzept für 
die Untersuchung (Teil II) skizziert wird, bevor das Forschungsdesign (Teil III) und die 
wichtigsten Ergebnisse (Teil IV) kompakt und verständlich vorgestellt werden. 

Für eilige Leserinnen und Leser bieten die vier Autoren zwischendurch immer wieder kurze 
Abschnitte mit Zusammenfassungen von Teilergebnissen an.

Methodisch betrachtet handelt es sich bei diesem soziologischen Forschungsprojekt um eine 
bundesweit angelegte schriftliche Befragung mit 1.812 Trainern und weiteren 616 Funktions-
trägern vornehmlich aus den Mitgliedsorganisationen des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) einschließlich der Olympiastützpunkte. 

Darüber hinaus wurden sogenannte qualitative Interviews mit Experten aus diesem Adressaten-
kreis und mit weiteren Repräsentanten des DOSB und des für den Spitzensport zuständige 
Bundesministeriums des Innern zum Forschungsthema geführt sowie bereits vorliegende und 
somit nicht eigens für das Projekt erhobene schriftliche Dokumente (beispielsweise 
Tagungsberichte und Sitzungsprotokolle oder Rahmenvereinbarungen) zum Berufsfeld Trainer 
im Spitzensport herangezogen.

Versucht man, ausgewählte Ergebnisse zur Figur des Spitzensport-Trainers ein wenig zu 
bündeln, dann könnte man ihn nun auf der Grundlage der Daten sehr vereinfacht etwa so 
beschreiben: Der „durchschnittliche“ Trainer im Spitzensport ist männlich (87,09 Prozent) und 
war zum Untersuchungszeitpunkt 45,5 Jahre alt. Er ist meist verheiratet (63,5 Prozent) und hat 
zudem auch Kinder (72,7 Prozent). Die Mehrzahl der Trainer arbeitet im Angestelltenverhältnis 
(76,27 Prozent), wobei eine sogenannte Arbeitgebervielfalt vorliegt, die statistisch angeführt wird 
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von den Landesfachverbänden (29,4 Prozent) vor den nationalen Spitzenverbänden (20,54 
Prozent). Ein Großteil der derzeit im Spitzensport tätigen Trainer verfügt selbst über eine 
Karriere als Spitzensportler (81,49 Prozent). Das Abitur ist der dominierende Schulabschluss 
unter den Trainern (77,14 Prozent), häufig (61,81 Prozent) haben sie sogar ein Studium 
abgeschlossen. Die meisten von ihnen haben dies in der Fachrichtung Sportwissenschaft 
absolviert (78,87 Prozent). 

Mehr als die Hälfte der angestellten Trainer (59,6 Prozent) besitzt eine Trainer-Lizenz auf der 
höchsten Ausbildungsstufe, wobei auffällt, dass „B-Lizenzen in weniger Fällen vorliegen, als das 
für die A-Lizenzen der Fall ist, C-Lizenzen entsprechend weniger als B- und A-Lizenzen“ (S. 
123). Das Autorenteam vermutet, dass Erfahrungen im Spitzensport unbehelligt zum „Auslassen“ 
von Lizenzausbildungen in den Verbänden führen kann, wodurch eine Benachteiligung anderer 
Traineraspiranten entsteht.

Am Ende ihrer Studie bringen die Autoren zentrale Probleme noch einmal thesenartig auf den 
Punkt. Es sind insgesamt sogar 16, zu denen sie dann jeweils konkrete Handlungsempfehlungen 
formulieren. 

Ein Beispiel: Ein Ergebnis der Studie lautet, dass Frauen im Trainerberuf in unserem Land 
unterrepräsentiert sind, obwohl es keine Zugangsbeschränkungen zum Trainerberuf gibt. Es 
könnte sogar sein, dass sich Frauen gar nicht für ihn interessieren, weil traditionelle Rollenbilder 
mit den angenommenen Erwartungen an die Trainerrolle kollidieren. Diesem wahrgenommenen 
Problem soll mit einer Handlungsempfehlung begegnet werden, die einprägsam dann lautet: 
„Stärkere Einbeziehung von Frauen in höhere Trainerämter“. 

Dies könnte beispielsweise dadurch forciert werden, dass Verantwortliche in Vereinen und 
Verbänden vor allem Athletinnen frühzeitig auf ihre nachsportliche Karriere vorbereiten und dabei 
auch den Trainerberuf als eine nahe liegende Option einbeziehen.

Zum Schluss: Das Ziel dieser Studie war, aktuelle empirische Wissensfundamente zum Berufs-
feld Trainer im Spitzensport zu schaffen und zwar insbesondere zu der „Verankerung des 
Trainerberufs in den Spitzensportorganisationen“ und zu den „Karrieren von Trainern“. Dieses 
Ziel - soviel als ein knappes, aber eindeutiges Fazit - ist in hervorragender Weise erreicht 
worden. 

Jetzt kommt es darauf an, sich mit den Ergebnissen der Studie kritisch und konstruktiv ausein-
anderzusetzen, damit Trainerinnen und Trainer ihre Arbeit zukünftig noch „besser“ machen 
können – und Athletinnen und Athleten noch erfolgreicher sind.

Helmut Digel, Ansgar Thiel, Robert Schreiner & Sven Waigel: Berufsfeld Trainer im 
Spitzensport. Schorndorf 2010: Hofmann. 340 S.; 34,90 Euro.

Prof. Detlef Kuhlmann

32  I  Nr. 25  l  22. Juni 2010



 



 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 


	002DOSB-Presse_titelseite_vorlage_25
	25 DOSB PRESSE.pdf
	Inhaltsverzeichnis
	KOMMENTAR
	I Der erste Schritt

	PRESSE AKTUELL 
	I München ist nun Candidate City für 2018
	I Stimmen zur Ernennung zur Candidate City
	I Die zehnte deutsche Bewerbung um Olympische Spiele 
	I Olympioniken von 1960 stehen hinter der Bewerbung für 2018 
	I Verbände mit besonderen Aufgaben unterstützen München
	I Die Deutsche Sportjugend wird 60 
	I Sonnige Festwoche für Menschen mit geistiger Behinderung
	I Werkstattgespräch „Bürgerschaftliches Engagement und Sport“
	I DHB verlängert Kooperation „Kinder stark machen“
	I Drei Deutsche im Vorstand des Internationalen Coubertin-Komitees
	I 150 Trimmy-Kindergärten von DOSB und Molkerei Alois Müller benannt
	I DOSB-Gleichstellungspreis 2010 für „Migrantinnen als Wegbereiterinnen“
	I Hamburger SB gegen polizeiliches Führungszeugnis im Ehrenamt
	I Sportevent oder Zerrbild des Sports?
	I Deutscher Schulsportpreis für drei Grundschulen
	I Tag der offenen Tür bei der Kanu-Nationalmannschaft
	I Einladung zum Forum „Prävention sexualisierter Gewalt“ 
	I FIFA-Verdienstorden für Holger Obermann
	I Programm „NRW bewegt seine Kinder“ startet

	VEREINSPRAXIS
	l Karate-Kids, „Kängurus, Kühe“ und Safari
	I Ökumene, Orientierung und „Eltern am Stock“

	HINTERGRUND UND DOKUMENTATION
	I Deutsche Sportjugend – vom Rentenalter weit entfernt
	I Einsteigen zum Energiesparen!
	l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de
	l 1971/II: Genscher: „Wir wollen Partner - keine Zuwendungsempfänger“
	l Karl Ritter von Halt - sportliche Karriere in allen politischen Systemen
	l Zur Erinnerung an den „Trimm-Vater der Nation“
	l „Familiensport - international und integrativ“

	BUCHER
	I Neues über das Berufsfeld „Trainer im Spitzensport“





